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Poznań (Polen), Swierzyniecka 13, II., den 22. März 1929. 
Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


10. Jahrgang 


Dr TT.... .. p —— 
Znhalts verzeichnis: An unſere Mitglieder (Beitragszahlung). — Wie der Hafer gejät werden fol — Geldmarkt. — Vereinskalender. — 


Warnung. — Bü 


cher. — Beachtenswertes beim Streuen des Kopfdüngers. — Die Bedeutung der Luzerne als Futterpflanze. — Etwas über 


die „Viehpulver“. — Klees und Kleegrasbau. — Wie fie kämpfen um ihr bischen Leben. — 30 Jahr⸗Feier der Spar- und Darlehnskaſſe 

Rybno. — Jubiläen der Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaft Gneſen. — Für die Verwendung von Kohlſorten bei jungen Kindern. — Beim 

Füttern von Kartoffeln. — Marktberichte. — Die Beſchaffenheit der Schmiermittel für landw. Maſchinen. — Giftiger Käſe. — Aprilauttion 

in Danzig. — Die Keimtemperaturen der Sommergetreidearten. — Das Ferkelgewicht — Viehſeuchen. — Folgen der verzögerten Nachgeburt. — 

e Wie fieht es mit den Viehweiden nach dem Froſt aus? — Wie erreichen wir wieder unſere Vorkriegsernten im Zuckerrübenbau? — Schneider⸗ 
SC kurſus. — Beilage: Neue Wege zur Förderung der ländlichen Geflügelzucht von Landwirtſchaftsrat Römer. : 


An unjere Mitglieder! 

Unter Hinweis auf die verſchiedentlich erfolgte Muf- 
forderung zur Beitragszahlung bitten wir nochmals, 
umgehend die in Frage kommenden Beträge an die 
Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen oder 
am beſten auf unſer Poſtſcheckkonto in Poſen 206 383 
abzuführen. 

Gleichzeitig machen wir wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Zuſendung des Zentralwochen⸗ 
blattes mit dem 31. 3. aufhört, falls nicht der 
Beitrag für 1929 umgehend abgeführt, oder wenigſtens 


ein Verpflichtungsſchein für die Beitragszahlung unter⸗ 


fertigt wird. i 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 
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Wie der Hafer geſät werden ſoll. 

Der Hafer hat eine lange Wachstumszeit. Deshalb 
muß es — wie bei allen ſolchen Pflanzen — Grundſatz 
ſein, den Hafer im Frühjahr baldigſt in die Erde zu 
bringen. Früh geſäter Hafer iſt dem ſpäter geſäten ſtets 
im Ertrag überlegen. Auch tritt bei erſterem nicht ſo 
piel Fritfliegenſchaden auf. Ferner bleibt er mehr vor 
Pflanzenkrankheiten bewahrt. Weiter leidet er nicht ſo 
unter Unkraut. Da der Hafer ein großes Waſſerbedürf⸗ 
nis hat, muß er die Winterfeuchtigkeit noch gut aus⸗ 


nutzen können. Das iſt beſonders auf leichtem Boden 
von Wichtigkeit. Deshalb iſt hier in erſter Linie für 


Pee e Sorge zu tragen. Dann darf aber der 
leichte Boden auch nicht mehr viel im Frühjahr gerührt 
werden. Das Pflügen muß im Herbſt oder Frühwinter 
geſchehen. Trotzdem muß aber der Acker genügend ab⸗ 
getrocknet ſein, wenn man zur Saat ſchreiten will. Er⸗ 
zwingen läßt fie H nicht. Erſcheint aljo die Ausſaat 
noch kritiſch, ſo warte man lieber noch einen oder zwei 
Tage; denn einſchmieren darf man den Hafer ebenſo⸗ 
wenig wie jede andere Saat. Größtenteils wird der 
Hafer im April geſät, beſonders früher ſchon im März 
und andererſeitss bei ſpäter Erwärmung noch im Mai. 
Der Hafer keimt langſam und iſt während der Keimung 
gegen Froſt nicht empfindlich, ſondern nur dann, wenn 
er eben aufläuft. Deshalb richte ſich jeder in ſeiner 
Gegend ſo ein, daß beim Auflaufen die Gefahr für 
ſeinen Hafer vorüber ift. 
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In der Fruchtfolge und auch in der Bodenkultur 
wird der Hafer leider vielfach vernachläſſigt. Dabei 
lohnt er aber eine größere Liebe ſehr. Der Hafer will 
in gut gelockerten Boden geſät ſein. 
er nach Hackfrucht ſo gut. Da er viele und ſtarke Wur⸗ 
zeln bildet, müſſen ſich dieſe gehörig und ſchnell aus⸗ 
breiten können. Iſt der Bodenwiderſtand zu groß, jo 
leidet der Hafer ſchon von Anfang an Nat, und zwar 
auch an Waſſer. Im Frühjahr wird der A e, ſobald 
er genügend abgetrocknet iſt, geſchleppt. Drängt die 
Zeit noch nicht, ſo läßt man hiernach das Unkraut erſt 
keimen. Dann wird dieſes durch den Kultivator zerſtört, 


jedoch jetzt nicht in Anwendung zu bringen, da der Boden 
nach dem Andrücken zuviel Waſſer verdunſten würde. 
Auf beſonders leichten und ebenſo auf tonigen Böden 


iſt auch das Schleppen zu vermeiden. 


Mit Kultivator oder Egge iſt auch die künſtliche 


Düngung unterzubringen. An Stickſtoffdünger erhält 
der Hafer auf allen Bodenarten am beſten ſchwefelſaures 
Ammoniak. Kali braucht er nur auf Mittel⸗ und leich⸗ 
ten Böden; auf reinem Lehm genügt ſchon eine ſchwache 
Gabe. Phosphordüngung wird auf erſteren Böden in 


Form von Thomasmehl gegeben; auf ſchweren Böden : 
dagegen zieht man Superphosphat vor. Stalldung be⸗ 


kommt der Hafer im allgemeinen nicht. 

Die Saatmenge beträgt unter durchſchnittlichen Ver⸗ 
hältniſſen 45-50 Pfd. je Morgen. Auf beſonders 
guten Böden in hoher Kultur und bei günſtigem Klima 
ſowie außerdem bei kleinkörniger Saat geßt man noch 


unter diele Menge hinunter. Dagegen iſt übertriebene 


Dünnſaat wiederum nicht angebracht. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß dabei die Beſtockungstätigkeit zu lange an⸗ 
dauert. Der Hafer hat dann noch grüne Spättriebe, 
während die erſten Triebe bereits das ausgereifte Korn 
ausfallen laſſen. Umgekehrt können Felder in niedriger 
Kultur, z. B. alte, ſtark mit Gras durchwachſene Klee⸗ 
ſchläge, und ebenſo Neuland weſentlich höhere Saat⸗ 
mengen, als vorſtehend angegeben iſt, erforderlich 
machen. 

Beim Drillen beträgt der Abſtand der Schare im 
Mittel 20 Zentimeter, ſteigend je nach Bodenqualität, 
Düngung und Klima bis zu 30 Zentimetern und umge⸗ 
kehrt fallend bis auf 10 Zentimeter. Der Hafer wird 
von allen Getreidearten am tiefſten geſät, da er zum 
Keimen viel Feuchtigkeit benötigt. Andererſeits weiſt 
dieſer Umſtand auch darauf hin, daß der Boden locker 
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Deshalb gedeiht 


und ſogleich hinter ihm folgt die Egge. Die Walze it 


I Dollar - disch. Mark. 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der War ſch auer Börje. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 


(13. 3.) 8.90 (16.3) 8.90 (13. 3) 17152 (16. 30 171.53 
(14. 3) 8.90 (18. 3.) 890 | (14. 3.) 171.525 . (18.3.) 171.545 
(15. 3) 890 (49. 3.) 8.90 | (15. 3.) 171.525 (19. 3.) 171.62 


bleiben muß, damit ihn der tiefliegende Same durch⸗ 
brechen kann. Die Tiefen ſind 3—5 Zentimeter, je nach 
Schwere des Bodens. Um die Körner ſo tief hinein⸗ 
zubekommen, müſſen die Drillſchare beſchwert werden. 
Bei Breitſaat wird der Hafer auf die rauhe Furche ge⸗ 


ſät und durch doppelten, querlaufenden Eggſtrich unter⸗ „Blotymäßin en Solar ar 5 an 
gebracht. Auf ſehr leichtem Boden erfolgt die Unter: SE 3) 8.92 SE Sg 8 
bringung durch den mehrſcharigen flachſaufenden Pflug. ES 


(15. 3.) 8.91 TW 
Nach dem Säen darf der Boden ebenfalls nicht gefeſtigt SC SEH 
werden. Jedoch haben ſich Druckrollen hinter den Drill: 
ſcharen bewährt. Ein Anwalzen dagegen wird nur 
dann vorgenommen, wenn der Boden beſonders locker 
it. Man tut aber gut, ſogleich hinter der Walze wieder 
die leichte Saateage folgen zu laſſen. 


Nach dem Aufgang wird die Haferſaat baldmöglichſt 
geeggt. Das dient dazu, das inzwiſchen aufgelaufene 
Unkraut zu zerſtören und der jungen Saat von neuem 
Luft zu ſchaffen. Beſonders notwendig iſt das, wenn 
ein ſchwerer oder anhaltender Regen niedergegangen iſt, 
der den Boden feſtgeſchlagen hat. Wenn es trocken ge⸗ 
weſen ift, ſoll das Eggen durch die Lockerung des Erd- 
reichs zur Erhaltung der Bodenfeuchtiakeit beitragen. 
Bei der Jugend der Pflanze darf jedoch noch nicht ſo 
ſcharf geegt werden. wie etma bei üppig ſteßendem Win- 
terweizen im Frühjahr. Man bedenke, daß der Weizen 
bereits weſentlich längere Zeit gehabt hat. um ſich zu 
wir und daß er zum Teil auch zerſtört ee 


Banernvereine und 


4 wefpolniſche Landwirtſchaftliche 


f Dereins-Kalender 


— Bezirk Poſen I. 2 IE 
Landw. Verein Stark. Piatkowſki, Verſammlung reitag, 
den 22. 3., nachm 5 Uhr. Vortrag des Herrn Gutsheiikers 

Bremer⸗Marzenin über Frühjahrsbeſtellung. See re 
g S w. Verein Tarnowo. Verſammlung Sonnabend; den 
23. 3., nachm. 2 Uhr, bei Fengler. Tagesordnung 1. Rechnungs⸗ dt 
legung des ee für das Jahr 1928. 2. Vortrag, des 
‚Herrn Dipl. Landw. Binder ⸗Schroda über Rindvieh⸗ und 
Schweinefütterung. Same ͤ pe 
Landw. Verein Stralkowo. Verſammlung Sonnabend, den 
4-23. 3., nachm. 4½ Uhr, bei Barrat. er Vortrag 
des Herrn Nittergutsbeſitzers Tſchuſchke⸗Babin über er 
beſtellung. 2. Vortrag des Herrn Redakteur Baehr-Bolen über: 
„Ernte und Preisentwicklung in Polen und auf dem Weltmarkt“. 
3. Verſchiedenes. Nach der Verſammlung werden Beiträge ent⸗ 
gegengenommen. == 5 s = 
i Landw. Verein Hohenſee. Ee Sonntag, den 
24. 3., nachm. 3 Uhr, bei Krauſe in Hohenſee. Vortrag des Herrn 
Dipl. Landw. Binder⸗Schroda über Frühjahrsbeſtellung, 
Landw. Verein Schwerſenz. 1 Sonniag, den 7 
24. 3., nachm. 5% Uhr, im Hotel Polſki in Schwerjenz. Dages⸗ $ 
ordnung: 1. Ausſprache über Frühjahrsbeſtellung. 2. Ge chäft⸗ F 


a 


liches. = SEE: 
Sprechſtunden im April. Wreſchen: Donnerstag, den 41. und 
25. bei Haeniſch. Körnik: Donnerstag, den 18. bei 


Geldmarkt. Brückner. 


Knurſe an der Poſener Vörſe vom 19. Mürz 192 
Pant Przemyskoweow I Dr. Roman 
J. — II Em. (100 z) 


I Dr. Roman May 
— 4 f. Em. (50 25) n 


Moar gia Mé Spölta RUN SER e 
f. Em (100 21 85.— 21] 1. Em. (100 SE 
aut Mitti. (100 25 ES = Mtyn Ke 122,8, nachm. 2 Uhr, bei Riemer. Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗ 
Woznaisti Bank Ziemian 1. Em. (100 2 ... —— z} | Bromberg über Pflanzenkrantheiten. . 
. Em. (100 21). .... —— 21 Unia 1.—III. Em. = Landw. Verein Pady. Verſammlung Freitag, den 22. 3. 
H. Cegielski I. të. 1.00 2% .... —— A| nachm. 5 Uhr, bei Fabian in Nowa Silna. Vortrag des Herrn 
V 41.— 4 Alwawit (250 21) Ge 21 Dr. Krauſe⸗Bromberg über Pflanzenkrankheite n. 
Central Stör I © 4% Pos. Landſchaftl Kon⸗ Landw. Verein Lwowek. Verſammlung Montag, den 25. 3. 
(100 I) . .. . — 21] vertierungspfandbe. ` 47.50% nachm 6 Uhr, im Hotel Mitrega. Vortrag des Herrn Tierarzt 
Goplana. l. — II. Em. (10 2)—.— 2] 40, Po. Pr.⸗Anl. Vor⸗ Dr. Krauſe⸗Opalenica über Kälberaufzucht e ER 
Hartwig Kantorowicez l kriegs⸗Stückee! % Landw. Verein Kemorowice. Verſammlung Montag, den 
L Em. (100 zł) —.— 46% Roggenrentenbr. der 1 2. 3, nachm. 3 Er Vereinslokal. Vortrag des Herrn Dr. 
Herzfeld⸗Vittorius I. 21 Em. Bot. Landſch. v. d 2. —.— z} ‚Araufe-Opalenica d ee lung Corban d 
eb eh e 2480 Dollarrentenbr. d. Sei r ee 
Luban, Sabr-prgetw-ziemm | Landſch v.! Dol. 9225 9% f. 3, nachm 5 Uhr, bei Pflaum Bahnhof Neutemiſchel Vor⸗ 
LIV Em. (37 si. —— 215% Dollarprämienanl. See e Zuſammenſetzung und An⸗ 
an, run Es ijt Beabfähligt, in der Zeit Mai Fun einen Koturs 
SE SE E SE EE wir et Herrn Gärtnerei⸗ 
Kurſe an der Warſchau er Börſe vom 19. März 1929. eiger Maennel⸗Neutomiſchel geben zu wollen. ee 
100%, Eiſenbahnanl. .. .. 102.50 % 1 Dollar 20 „Landw. Verein 3 Verzſammlung Mitte 


Metten, Miloſtowo. Bora 2 
trag des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen über: Genen de Ueber — 
laſſungen und 5 Erſcheinen der Ange⸗ 


veranſtaltet am . DR 
Ce U 


50 Konvertier.⸗Anl.. . .. 67.— % |1 Pfd. Sterling= 2 
6% Staatl. Dollaranleihe — . 43.30 4 
pro Dollar . % 100 ſchw. Franken . . 171.62 
100 franz. rantes zit 34.83 ½% 100 holl. Guld. =z} 357.20 
100 öfterr. Schilling = z+ 125.30 100 ue Kr. 26.397 2628 
Diskontſatz der Bank Polski 8%, ; 
Kurſe an der Danziger Börfe vom 19. März 1929. 
1 Toll =Danz. Gulden.. 5.152 100 Ztoty⸗ Danziger 
1 Pfund Sterling = Danz. Gulden 57.74 


Walden 25.0150 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 19. März 1929. 
100 holl. Gulden ⸗ dtſch. [ Anleiheablöſungsſchuld ohne 
Mark e 222227. 168.79 ` Ausloſgsrecht. if 100 Rm. S 
100 ſchw. Franken diſch Mk. 12.40 
dich. Mark * 81.09 2 8 : 
U engl. Pfund - dtſch. Oſtbank⸗Aktien . 
. e 20.465 | Oberſchleſ. Kolswerke 
100 Ztoty⸗ diſch. Mk.. 5 Oberſchleſ. Eiſenbahun⸗ 


i dee - ` bedarf. 88.00 % 

Auzeiheablöfungsſchuld nebſt ` SE 2 

Ké steht d 100 Rm. Laura⸗ Hütte. E 
E 9000 disch. 


Zei 


rage, Mk . 270 Hohenlohe⸗Werle . .. 79.00 0 
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Landw. Verein Lindenbrück. Verſammlung am Montag, 
dem 25. 3., nachm. 4 Uhr, im Gemeindeſaal in Dziewierſzewo. 
In dieſen drei Verſammlungen pag Herrn Dr. Krauſe 
über das Thema „Die Hor e ran et und Schädlinge an 
landwirtſchaftlichen Ku 1 H a im Laufe des letzten Jahres“. 
rowo. 
Sprechſtunden: in Pleſchen: Montag, den 25. 3. bei Wenzel 
in Kempen, Dienstag, den 26. 3., bei Durniok. 

Verein Ratenau. Veitſammlung Sonnabend, den 23. 3., 
nachm. %3 Uhr, bei Sredzinſti in Strielau. 

Verein Lipowiec. Verſammlung, Sonntag, den 24. 3., nachm. 
2 Uhr, bei Neumann in Koſchmin. 

ebner in hr enden Verſammlungen Herr Kuhnt⸗Rawitſch 

über Frühjahrsbeſtellung. 
Bezirk Nogaſen. 

Landw. Verein Sarbia⸗Marunowo. Verſammlung, Sonn: 
abend, den 23. 3., nachm. 6 Uhr (nicht 7 an bei Doms. Vortrag 
des Herrn Schramm⸗Poſen über Rechtsfragen. (Ueberlaſſung, 
Teſtamente, Steuern, Renten). 

Bauernverein ne Mittwoch, den 27. 3., nachm. 
2 Uhr, Mae e m Gaſthof Huta. 1. Vortrag des 
Herrn Rathie oſen über „Was muß der Landwirt von den Ver⸗ 

cherungen willen“. 2. Beratung und Annahme von Vereins- 
atzungen. 3. Wahlen. 

Landw. Kreisverein Kolmar. 
8. 4., nachm. 4 Uhr, bet Geiger. Vortrag des Herrn Ing. Dr 
Karzel: „Was ift bei der diesjährigen Frühſahrsbeſte lung be⸗ 
ſonders zu beachten?“ 
et r Verſammlung, Sonntag, 
den 14. 4., nachm. 2 Uhr, in Wyſzynki. 1. Vortrag des Herrn 
Wieſenbaumeiſter Plate. 2. Beratung über Amwandlung der 
Ortsgruppe in einem landw. Verein und Vorſtandswahl. 
SE zur Anfertigung der Einkommenſteuererklärung: 

itſchenwalde, Mittwoch, den 10. 4., 410 Uhr —1 Ahe 
bei Hoppe; Obornik: Donnerstag, den 11. 4. vorm., bei 

Werner; Czarnikau: Sonnabend, den 13. 4., 102 Uhr 

bet Surma, Samotſchin: Montag, den 15. 4., 1410 bis 

1 Uhr bei Raatz, Margonin: Montag, den 15. 4., nachm. 

2—5 Uhr bei Borchard; Mur. Goslina: Mittwoch, den 

17. 4., %10—1 Uhr bei Surek; Schmilau: Mittwoch, den 

24. 4., nachm. von 5 Uhr ab. i s 

Bezirk Liſſa. a 

Ortsverein Wulſch: Verſammlung am 22. 3., nachm. 5 Uhr 
bei Langner, Vortrag von Herrn Kuhnt⸗Rawitſch über „Früh⸗ 

jahrsbeſtellung“. 

Ortsverein Wollſtein: Verſammlung am 26. 3., abends 7% 
Uhr in Jaromierz. Vortrag von Herrn Kuhnt⸗Rawitſch über 
„Frühfahrsbeſtellung“. z 

Sprechſtunde Wollſtein: Verlegt auf Donnerstag, den 28. 3. 

Sprechſtunde Rawitih: Am 22. 3 und am 5. 4 e 

Wegen des Karfreitags ift unfer Büro am 29. 3. geſchloſſen. 

Ortsverein Goſtyn: Verſammlung am Sonntag, dem 24. 3., 
nachm. 4 Uhr in der „Bonbonniera“. Vortrag von Herrn 
Dr. Schubert⸗Grune über die „Frühjahrsbeſtellung“ 

Bezirk Wirſitz. 

Sprechtage: Mrocza, am Donnerstag, dem 21 3., von 12 Uhr 

ab bei Schillert; 

Hobzenica, am Freitag, dem 22. 3., von 11 Uhr ab in der 

Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft; 

Nadzicz, am Dienstag, den 26. 3., von 12 Uhr ab bei Gaſt⸗ 

wirt Krienke. 

Landw. Verein Natel und Umgegend: Montag, den 25. J., 
um 3 Uhr nachm. Sitzung der Vertrauensleute bei Heller in 
Nakel. Beſondere Einladungen ergehen noch. } 

Bezirk Hohenſalza. 2 5 
Sonnabend, den 23., nachm. 3 Uhr findet in Gembitz im Rahmen 
des Landw. Vereins Gembitz und Umgegend eine Anſiedlerverſammlung 
fett, in der Herr Reineke⸗Tarnowo über den Stand der Anſiedlerfragen 
sprechen wird. Gäſte, die unſere Mitglieder werden wollen, dürfen aus- 
nahmsweiſe an der Verſammlung teilnehmen. 
Vandwirtſchaftlicher Verein Kujawien. 


Am 10. März d. J. fand in Wenges Saal in Welnau eine 
Sitzung des Landwirtſchaftlichen Vereins Welnau ſtatt, in der 
det Vorſitzende des Anſiedler⸗Verbandes, Herr Reineke⸗Tarnowo, 
über die Gründung der Genoſſenſchaft „Realkredit“, die den An⸗ 
ſiedlern und denjenigen W deren Grundſtücke von der Mit⸗ 
telitandstalje beliehen worden find, im Bedarfsfalle Kredit ges 
währen ſoll, ri Die Ausführungen des Herrn Reineke waren 
o überzeugend und anregend, daß 14 der anweſenden Anſiedler 

ie Beitrittserklärung zu berſelben nach Schluß der Sitzung unter⸗ 
eichneten. Da in Polen ein Geldinſtitut gar nicht exiſtiert, das 
en Anſiedlern bei ihren beſonderen Best i 


lehnskaſſen bei dem beſtehenden Geldmangel kaum in der Lage 
find, den Mitgliedern die nötigen Geldmittel in laufender Rech⸗ 

nung zum Ankauf von Kraftfüttermitteln, Kunſtdünger, Maſchi⸗ 

nen, Ackergeräten und anderen Bedarfsartikeln dé gewähren 165 
muß jeder Anſiedler bekennen, daß bei Unglücksfällen, Erb⸗ 
aa e ufw. die Behauptung auf feinem Beſitztum 
nur möglich ilt, wenn er weiß, wohin er ſich zur Deckung feines 


Verſammlung Montag, den 


tzverhältniſſen Hypo⸗ 
theken⸗Darlehen gewährt, und die vorhandenen Spar⸗ und Dar⸗ 


Kreditbedarfs wenden kann. In Anbetracht des Zuſammengehö⸗ 
Se E, und der Solidarität der Anſiedler Pa dem de le 
Wu „Einer für alle und alle I einen“ müßten ſämtliche An⸗ 
edler und a deren Beſitzungen mit Mittelſtandskaſſen⸗ 
eldern ene nd, ſich reſtlos der Genoſſenſchaft anſchließen. 
eber diefen pen, die glauben, der Sache fern bleiben zu mijjen, 
iſt das Urteil zu fällen, ah ihnen das nötige Verſtändnis und 
Zuſammengehörigkeitsgefühl fehlt. 


Warnung! 


Schon vor zwei Jahren wurde den Landwirten von 
der Firma „Grexwerke“ ein Maſtpulver „Grex“ ange⸗ 
boten, das die Maſt bei den Haustieren in ſtarkem 
Maße fördern ſollte. Damals fanden ſich auch Land⸗ 
wirte, die der Firma Geld überwieſen und bis heute auf 
die Belieferung mit der Ware warten. Nun bat ſich 
wiederum eine Firma unter dem Namen: Laboratorzum 
Chemiczne R. J. Schulz dawniej Zaklady Przemyſktowe 
Grex, Sp. z. ogr. odp. in Poznan, Rybaki 7/8, aufgetan, 
die ein patentiertes Viehmaſt⸗ und Zuchtpulver „Grex“ 
herſtellen will, das binnen zwei Wochen unter Garantie 
Fettvieh erzeugt. Jeder einſichtige Landwirt muß ohne 
weiteres zugeben, daß es ſich hier um einen offenſicht⸗ 
lichen Betrug handelt, da es noch keinem Menſchen ge⸗ 
lungen iſt, das Vieh binnen zwei Wochen zu mälten, 
erſt recht nicht mit einem Maſtpulver, da dieſes, voraus⸗ 
geſetzt, daß es nicht von vornherein ein Schwindelprodukt 
ift, höchſtens den Appetit der Tiere anregen kann, nicht 
aber ſelbſt mäſtet. Zur Fett⸗ und Fleiſchbildung iſt 
immer eine beſtimmte Menge Eiweiß und Stärke er⸗ 
forderlich, welche Nährſtoffe wir durch unſere Futter⸗ 
mittel zuführen, nicht aber durch ein Maſtpulver er⸗ 
ſetzen können. 

Da die erwähnte Firma bereits Verſuche macht, 
durch Anzeigen dieſes Maſtpulver anzupreiſen und wahr: 
ſcheinlich auch Agenten aufs Land ſchicken wird. um 
Dumme zu ködern, möchten wir alle unſere Mitglieder 
auf das dringendſte vor dieſem Maſtpulver warnen. 

Molage. Landw. Abteiſ ung, 


Büber. = > 
Die Ber 


Berſuchstätigkeit des Sonderausſchuſſes für Feldgemüſe⸗ 
bau von 1908 bis 1927. Heft 363 der „Arbeiten der D. L. G.“. 
Von Karl Reichelt⸗Poppenburg. Preis für Mitglieder 
beim Bezuge durch die Hauptſtelle der D. L. G., Berlin SW. 11, 
Deſſauer Straße 14, einſchließli SO 3.20 M. 

Der D. L. G.⸗Sonderausſchuß für Feldgemüſebau ſetzt unter 
Mitarbeit der Verſuchsfelder der Landwirtſchaftskammern alles 
daran, dem Sortenwirrwarr auf dem Gebiete des Feldgemüſe⸗ 
baues entgegenzutreten. Im vorliegenden Hefte der „Arbeiten 
faßt Diplom⸗Gartenbauinſpektor Reichelt ⸗Poppenburg, Leiter 
der Verſuchswirtſchaft für Gemüſebau der Landwirtſchaftskammer 
Hannover, das Endergebnis der bisher vorgenommenen Verſuche 
und Unterfuhungen zujammen: Reichelt hat aus den Verſuchs⸗ 
ergebniſſen das Wejentlihe herauszuſchälen verſtanden, ſo daß 
ſich jedermann ohne Zeitverluſt über die ihn angehenden Fragen 
auf dem ſo weitläufigen Gebiete des Feldgemüſebaues zu unter⸗ 
richten vermag. Das Studium dieſes Heftes kann allen Feld⸗ 
gemüſebauintereſſenten nur dringend empfohlen werden. 

Stand und en des Landbaues im Lichte neuzeit⸗ 
licher dëng, 16 Borir de auf dem Lehrgang für Landwirt- 
ſchaftslehrer in Halle. Heft 361 der „Arbeiten der D. L. G.“. 
a für Mitglieder beim Bezuge durch die Hauptſtelle der 

L G., Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14, einſchließlich Porto 
4,65 R 


M. fl a 

Wenn von den früheren D. L. G.⸗Lehrgängen für Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer geſagt Ze kann, daß he weiteſte DCK ber 
Landwirtſchaft gefördert haben, jo läßt fih das in erhöhtem 
Grade von dem 12. Lehrgange erwarten, deſſen wichtigſter Ins 
halt in 16 Vorträgen in Heft 361 der „Arbeiten der D L Ù. 
fetzt vorliegt. Dieſe 16 Vorträge, hervorgegangen aus den Er⸗ 
fahrungen erſter Fachkreiſe, bilden ein verläßliches Rüſtzeug in 
dem Kampfe der Landwirtſchaft um die Erhaltung der Scholle. 
Was hier in gedrängter Fülle geboten wird, iſt nicht allein für 
jeden Landwirtſchaftslehrer und Wirtſchaftsberater, ſondern für 
den Landwirt überhaupt eine Quelle der Belehrung, die ihm in 
den ſchweren Zeiten auf dem Wege der Selbſthilfe zu Erfolgen 
verhilft. Es Dt deshalb ſehr zu wünſchen, daß das Werk feinen 
Weg in weiteſte Kreiſe der Land wirtſchaft findet. 


Die Probeſchuren der Merinekammwollſchafe in Stuttgart, 
Breslau ns serien 1925—1927. Bon Eé H. v. Falck⸗ 


Berlin. Heft 362 der „Arbeiten der D. L. G.“, 
glieder beim euge durch die Daun 
SW. 11, Deſſauer Straße 14, einſchlſeßlich Porto 370 RM. 


Die Probeſchuren mit anſchliezen er Beurteilung, Sortie⸗ 
rung und Rendementsbeſtimmung duch Plieswäſche würden nach 
eitdem auf ſämtlichen 
Schauen durchgeführt. Die vorliegende Arbeit enthält in ihrem 
erſten Teil die Hauptergebniſſe der Probeſchuren jeit 1922, und 
war diejenigen der Schauen in Nürnberg, Hamburg, Stuttgart, 

reslau und Dortmund im Vergleich mit den Ergebniſſen der 
Im zweiten Teil 
der Arbeit ſind die Ergebniſſe der Probeſchuren der Schauen in 
Stuttgart, Breslau und Dortmund im einzelnen wiedergegeben 
Die Schrift enthält in überſichtlicher Anord⸗ 
aterials, und es iſt zu begrüßen, 
daß die in mühevoller Arbeit gewonnenen Ergebniſſe der Probe- 
ſchuren der letzten D. L. G.⸗Schauen nunmehr auch der Allgemein: 


dem Kriege wieder aufgenommen und 


Vorkriegsprobeſchuren der Jahre 1900—1906. 


und ausgewertet. 
nung eine Fülle wertvollen 


heit zugänglich gemacht worden find. 


Dr. Kapff, das Feldverſuchsweſen und ſeine zweckmäßigſte 
Anwendung im landwirtſchaftlichen Betrieb. Die eren von 
praktiſchen Verſuchen aller Art nimmt in der modernen 
wirtſchaft einen immer breiteren Raum ein. S Ber der 
Drganijation des Verſuchsweſens ſtehen zur Zeit die Verſuchs⸗ 
ringe im Vordergrund der Betrachtungen. Obwohl die mit den 


Verſuchsringen gemachten Erfahrungen im allgemeinen recht 


günſtig F EAR doch immer noch der größte Teil der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Unternehmer von der Anſtellung von Verſuchen ab, 
weil er befürchtet, damit einen verſtärkten Aufwand an Betriebs⸗ 
mitteln zu treiben. Derartige Anſichten treten dort am meiſten 
auf, wo die Not der Landwirtſchaft am größten iſt. Aber trotz⸗ 
dem find ſolche Anſichten irrig, denn die Verſuche ſollen bei rich⸗ 
tiger Handhabung ein billiges Mittel zur Rationaliſterung des 
Betriebes nicht aber zur Aufwandsſteigerung in demſelben dar⸗ 
KA Die Verſuche ſollen, wenn eig geführt, gerade zur 

eititelfung leiten, daß der Betriebsaufwand an gewiſſer Stelle 
gefahrlos eingeſchränkt werden kann! Der Verfaſſer vorliegender 
Arbeit ſtellt die Erfolge praktiſcher Verſuchsnutzanwendung an 
Hand zahlreicher Beiſpiele aus der Praxis und auf Grund eigener 
Erfahrungen dar. Gleichzeitig werden Wege gewieſen, wie das 


Verſuchsweſen am zweckmäßigſten in den neuzeitlichen Betrieb 


eingegliedert werden kann. Dr. Kapff gibt eine gute, klare An⸗ 
leitung jur Anſtellung eigener Verſuche. Wir können das mit 
guten Abbildungen verſehene Buch jedem 3 

S e Verlag R. Kühn A.-G. 


„Berlin SW 
den 5 RM., broschiert 4 RM. 


Wichtigſte deutſche Kartoffelſorten von Prof. Dr. Klapp, ; 


SCH Verlag Oscar Schlege, Berlin W. 35, Lützowſtraße 62, 
reis 2,80 Mk. — Die Schrift macht es ſich zur Aufgabe, der 
Praxis die weſentlichen Eigenſchaften unſerer Kartoffelſorten in 
möglichſter Kürze mitzuteilen. Aus der unüber 1 Menge 
vorhandener Sorten find hier in vernünftiger chränkung die 
wichtigſten von Praxis und Wiſſenſchaft als wertvoll erkannten 
Sorten behandelt worden. Bei ihrer Beſchreibung werden, in 
dieſer Form wohl erſtmalig, gerade die wirtſchaftlich wichtigen 
Eigenſchaften — allgemeine Qualität Stärkegehalt, Speiſewert, 
Lage und Größe der Knollen hn hade Anfprüche an 
Boden und Feuchtigkeit eingehend auer elt; beſonders her⸗ 
vorgehoben werden auch die 1 äußeren Erkennungsmerk⸗ 
male. An den beſchreibenden Teil ſchließt 19 ein Anhang mit 
liſtenmäßiger Anordnung der Sorten nach folgenden Ge chts⸗ 
pen, krebsfeſte, „Lange“, gelb- 


Se EH ice über die t typiſche Schorfwiderſtand 

eiſchige Sorten, ſolche über die ſortentypiſche Schorfwiderſtands⸗ 
Il Sfärtegehalt, Bodenanſprüche uſw. SCH SC Der 
d igſten Anerkennungsbeſtimmungen bildet den çau des mit 
ar igen und ſchwarzen Abbildungen ausgeſtatteten Büchleins. 
5 der Praxis der Sortenkunde für die Praxis des Kartoffel⸗ 
baues und des Kartoffelverkehrs geſchrieben, wird das Büchlein 
dem Landwirt und ſeinen Beratern in der Beſtimmung und Aus⸗ 
wahl der Sokten wertvoll ſein. Die zweckmäßige Darſtellung 
macht es dem täglichen Gebrauch dienlich. ; 


uj 


Beachtenswertes beim Streuen des Kopfdüngers.. 


Bei Kopfdüngern für grüne Saaten ift es von be- 
jonderer Wichtigkeit, daß Re in feingemahlenem Zu- 
ſtande zur Verwendung kommen. Größere Stücke wür⸗ 
den die Saat verätzen oder ein zu geiles Wachstum ein⸗ 
zelner Pflanzen hervorrufen. Letzteres führt zu un⸗ 


gleichem Stande; ferner bleiben allzu üppig in Halm 


und Blatt ſchießende Pflanzen bekanntlich oft taub in 
den Aehren. Außerdem würde man damit auch eine 
un verantwortliche Verſchwendung treiben; denn bereits 
im Wachstum begriffene Saat iſt ſehr aufnahmefähig. 
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and⸗ 


Landwirt beſtens emp⸗ u 
Haltbar gebu 


Sie reagiert daher ſchon auf geringe Mengen von dem 
betreffenden Dünger. Wenn ſich alſo im Dünger kleine 
Klümpchen gebildet haben, wie es bei längerem Lagern 
leicht vorkommt, ſo iſt für gehörige Zerkleinerung Sorge 
zu tragen. dt. 


| 1 Futtermittel und Futterbau. 15 


Die Bedeutung der Luzerne als Futterpflanze. 


Die wertvollſte Futterpflanze auf dem Ackerlande it 
zweifellos die Luzerne. Man kann mit ihr drei- bis viermal 
ſo viel Eiweiß von der Flächeneinheit erzielen wie von der 
gleichen Wieſenfläche. Mit Unrecht iſt ihr Anbau noch viel⸗ 
ſach umſtritten. Die Behauptung vieler Landwirte, daß die 
Luzerne auf ihrem Boden nicht gedeihe, iſt vielfach eine 
irrige. Natürlich eignen ſich Böden mit ſtauender Näſſe 
und ſolche mit ſterilem Untergrund nicht. Die meiſten übri⸗ 
gen Böden — und dieſe ſind doch die Mehrzahl — ſind 
luzernefähig. Iſt der Kalkgehalt nicht genügend — die 
Luzerne ift ſehr kalkliebend —, fo kann derſelbe ja durch 
entſprechende Kalkung reguliert werden. Die Luzerne liebt 
warme Böden, daher gedeiht fie an Südabhängen und fonte 
nigen Lagen beſonders gut. Sie hält, je beſſer die Kultur 
it, um jo länger aus. Ein Lugzernefeld joll mindeſtens 
6 bis 8 Jahre, ja 10 Jahre dauern. Das iſt auch ein 
weſentlicher Vorteil zum Beiſpiel dem ſonſt auch vortreff⸗ 
lichen Rotklee gegenüber. Die Erſparung an Samen und 
Anbauarbeiten ſind dabei ſehr beträchtlich. 

Die größten Feinde der Luzerne ſind Bodenarmut und 
Verunkrautung; beides muß rechtzeitig verhindert werden, 
was dadurch geſchehen kann, daß man den Boden vor dem 
Anbau kräftig düngt mit 
wo notwendig, mit Kalk, und daß man nur ein ganz 

krautfreies, gut vorbereitetes Feld gun Die befte Vor 


2 
8 beitet r. RI SE S 
Am beiten ift es, die Luzerne ohne Ueberfrucht, alſo in 
Reinſaat auszuſäen. Wer dies einmal ausprobiert hat, 
wird ſie nie mehr anders bauen. Die Entwicklung iſt un⸗ 
gleich üppiger wie nach irgend einer Ueberfrucht. Starke 
und lange Beſchattung durch irgend eine Ueberfrucht iſt 
häufig die Urſache am Mißlingen der Luzerneanſaat. Man 
kann bei der Reinſaat im erſten Jahre ſchon einen vollen 
Schnitt bekommen; weſentlich iſt, daß der erſte Schnitt 
nicht zu tief genommen werde, daß die Luzerne genügend 
hoch in den Winter komme. Nach dem erſten Schnitt im 
nächſten Jahr und weiterhin jedes Jahr muß die Luzerne 
tüchtig geeggt oder, wenn ſie in Reihen geſät war, gehackt 
werden, um das Feld rein zu erhalten. Je mehr das ge⸗ 
ſchieht und je ſtärker auch weiterhin mit Phosphorſäure 
und Kali — ja nicht mit Stallmiſt — gedüngt wird, deſto 
länger hält ſie aus. SEN 


Etwas über die „Viehpulver“. 


Nachdruck verboten.) 
Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß es viele Land⸗ 
wirte, insbeſondere Beſitzer bäuerlicher Wirtſchuften gibt, 
welche ſich von immer wieder auftauchenden fliegenden 
Händlern „Viehpulver“ anpreiſen und zum Kauf ſolcher 
verleiten laſſen, dürfte es angebracht ſein, über den 
mirklichen Wert derſelben einiges zu fagen. — Unter 
dem Hinweiſe, daß die Viehpulver die Verdauung för⸗ 
dern, eine beſſere Ausnutzung des Futters, ſowohl bei 
Milh- wie Maſtvieh ſichern, die Tiere kräftigen und 

Krankheiten verhüten bzw. heilen, verkaufen die Händ⸗ 
ler von ihren Pulvern weit mehr, als man wohl an- 
nehmen könnte. In Wirklichkeit beſtehen dieſe gelobten x 
Geheimmittel aus einer minderwertigen oder völlig 
wert⸗ und bedeutungsloſen Zuſammenſtellung von billi⸗ 
gen, nicht felten verdorbenen vegetabiliſchen Abfällen, 
denen mehr oder weniger (bis 50 Prozent Viehſalz), 
geſtoßener Schwefel, Glauberſalz, Kohle, kohlenſautes 


Phosphorſäure und Kali und, 


E 


E: 
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Natron, Knochenaſche uſw. zugeſetzt und zur Ver 
rung des Geſchmacks wie Geruches Anis, Fenchel, 
Wacholderbeeren, Johannisbrot, Enzianwurzel, Sußholz, 
wie andere Beſtandteile beigemengt ſind. Von keinem 
dieſer Mittel iſt bisher nachgewieſen worden, daß ſie die 
Wirkung beſitzen, die ihnen ſeitens der Händler ange⸗ 
dichtet wird, die exakt ausgeführte Unterſuchung aber 
hat ſtets feſtſtellen laſſen, daß der geforderte Preis 
außerordentlich hoch über dem Handelswert der Mi⸗ 
ſchungsbeſtandteile dieſer „Vieh⸗, Milch⸗ und Maſt⸗ 
pulver“ ſteht. Sehr oft hat man feſtſtellen können, daß 
dasſelbe Mittel, aus derſelben „Fabrik“ zu verſchiedenen 
Zeiten geliefert, ganz verſchiedene Zuſammenſtellung 
Das dürfte der beſte Beweis dafür ſein, daß. 
wenn bei der Herſtellung gelegentlich ein Beſtandteil 
der Miſchung ausgeht, zum Erſatz etwas mehr aus einem 
anderen Sacke genommen wird. Ä 
Wenn es überhaupt möglich wäre, z. B. die Ber- 
dauung durch Beigabe irgendwelcher Stoffe zu erhöhen 
oder bei gleichbleibender Ernährung die tieriſche Pro⸗ 
duktion, ganz gleich nach welcher Nichtung, zu fördern, 
ſo wäre dieſe Möglichkeit von der Fachwiſſenſchaft bzw. 
durch wiſſenſchaftliche Verſuche längſt erkannt und der 
breiten Praxis der Weg gewieſen worden. 
bat ſich die Wiſſenſchaft ſeit mehr als einem halben 
Jahrhundert mit Studien die Ernährungsvorgänge be- 
treffend befaßt, trotzdem iſt es nicht gelungen. Fragen 
dieſer Art mit Beſtimmtbeit zu löſen. viel weniger noch 
die Verdauungs⸗ und Produktionsfähigkeit geſunder 
Tiere durch derartige Mittel zu erhöhen. Was aber der 
ſchaft nicht gelang, werden die 
f Iver“, die vielleicht nicht ein- 
mal über Fachkenntniſſe verfügen. wohl ſchwerlich zu⸗ 
wege bringen. Wenn ſich die Landwirte, die ſich durch 
Händler oder Reklame zum Kauf dieſer Zaubermittel 
verleiten ließen, dieſe Tatſache vor Augen halten woll⸗ 
ten, dann würde es wohl bald keine Viehpufner mehr 
geben; deren Kauf durch un verantwortliche Vorſpiege⸗ 
chtgläubigkeit andererſeits, nur 


ernſten Arbeit der Wiſſen 
Fabrikanten ſolcher „Pu 


lungen einerſeits, Lei 

möglich ſein kann. z 

Heier gilt auch das leider nicht immer 
Sprichwort: Augen auf. oder Beutel auf. 


Klee: und Kleenrashan. 


bei reinem Rotkleebau. Dieſer bedeckl 
der dadurch beſchattet wird, feucht 
ſeine Pfahlwurzeln gehen in die 


ſehr bald den Bo 
und mürbe bleibt; 


Tiefe und holen dort ihre Nahrung, und durch ſeine 
Wurzelknöllchen macht er ſich den Stickſtoff der Luft zu 
eigen. Er iſt alſo ein Stickſtoffſammler, der keiner teuren 
Stickſtoffdüngung bedarf und der trotzdem das Feld und 
die Ackerkrume in mürbem, mit Nährſtoffen einge⸗ 
reichertem, unkrautfreiem Zuſtand hinterläßt. Es iſt 
daher kein Wunder, wenn der Rotklee die beſte Vor⸗ 
frucht — oft beſſer wie reine Brache — für die Halm⸗ 
früchte bildet. Ja. es iſt allenthalben bekannt, daß der 
Winterweizen, der ſehr anſpruchsvoll ift, nach Rotklee 
die höchſten Erträge abwirft. Allerdings iſt der Rotklee 
nur einjährig und mit ſich ſelbſt nicht verträglich, wes⸗ 
halb er nur nach 5—6 Jahren wieder auf dasſelbe Feld 
gebracht werden kann. Aber trotzdem und gerade des⸗ 
halb iſt er in der Ackerfruchtfolge unentbehrlich, weil 
er vorteilhaft zwiſchen zwei Holmfrüchte eingeſchoben 
werden kann. 

Man hat den Rotklee auch ſchon zwei Jahre nach⸗ 
einander genützt. Dies ift jedoch nicht ratſam, da er ſich 
im zweiten Jahr ziemlich dünner ſtellt, dementſprechend 
weniger Ertrag abwirft und das Feld leicht verun⸗ 
krautet. Will man ihn mehrere Jahre ſtehen laſſen. jo 
kann man ihm etwas Baſtard⸗ und Gelbkleeſamen unter⸗ 
miſchen, die perennierend ſind. Dieſe Miſchung wird 
auch angewendet, wenn der reine Rotkleebau ſich un⸗ 
ſicher erweiſt. Im Ertrag jedoch bleibt ſie hinter dem 
Rotklee zurück. 5 

Zum Beweiden taugt der Rotklee weniger, da bei 
haſtigem Aufnehmen des ſaftigen Futters die Tiere leicht 
aufblähen. — 

Der beſte Rotkleeſamen, der winterfeſt iſt und die 
höchſten Erträge liefert, ijt der inländiſche, deutſche 
Rotklee. Derſelbe iſt oft rar und teuer. Trotzdem halte 
man ſich beim Kauf an bewährte Firmen und laſſe ſich 
für Herkunft, Reinheit und Reimfährrfeit garantieren. 
Die Ausſaat geſchieht am beſten, gleichmäßigſten und 
ſparſamſten mit einer guten Reihenſämaſchine unmittel⸗ 
bar vor oder nach dem Hacken, wenn die Sommerhalm⸗ 
frucht etwa handhoch iſt. Mit der Maſchine ſind 6 bis 
7 Pfun tit 1 0—12 Pfund auf der 


Morgen (31,5 Ar) zu ſäen und in Fall mi 
leichten Saategge unterzubringen. 


Genie, . mn T 


Wie fie kämpfen um ihr bischen Leben! 
Die Fröſte und der Obſt baum. IE 
Wenn der Menih die jungen Obſtböume dem Boden 
anvertraut, ihr Schickſal in den Schoß der Erde legt, 
dann träumt ſich mancher ſchon die ſchöne Frucht in Er 
ſicherer Hand. „Doch die Elemente haſſen das Gebild 7 
der Menſchenhand“ möchte man auch hier beinahe mei- 
nen, wenn man ſich tiefer in die Lebensvorgänge des 
Obſtbaumes, überhaupt in feine Zukunft, hineindenkt. 
Der Obſtbaum iſt ein Naturgeſchöpf, das fh in feinen 
Urſprungsformen mit jeglicher Naturgewalt abzufinden 
weiß. Als aber der Menſch kam und den Obſtbaum aus 
egoiſtiſchen Neigungen heraus in ſeinen Dienſt ſtellte, 
ihn zu einem Zuchtprodukt ummodelte, alſo in jeder 
Hinſicht feine Entwicklung zu beeinfluſſen ſuchte, nas 
ſchließlich doch zur Folge hat. daß der Fruchtertrag auf ` 
Koſten der Lebenskraft geſteigert wird, von dem Augen⸗ 
blick an liegen die unſchuldigen Geſchöpfe mit den 
Naturgewalten in ſtändigem Kampf, und inſofern hat 
der oben angeführte Ausſpruch von Schiller eine gewiſſe 
Berechtigung. í : 5 
Bäume kämpfen aljo um ihr Leben. Ihre Feinde 
ſind Froſt und Hitze. Trockenheit und Näſſe und was 
ſonſt an Naturelementen das Weltall beherrſcht. doch 
erit von da ab. wo fie in ertremiter Form oder im 
ſchnellen Wechſel ſich auf das Wachstum der Bäume aus⸗ 
wirken. Wenn jene Faktoren einzeln ſich geltend 


$ 
machen, vermögen fie kaum das fejte Pflanzengefüge zu 
beeinträchtigen, hat doch Mutter Natur die Bäume mit 
Einrichtungen ausgeſtattet, die ſie befähigen, gefähr⸗ 
lichen Außeneinflüſſen ohne Schädigung ihres Organis⸗ 
mus zu trotzen. Dafür gibt uns der vergangene Winter 
mit ſeinen ungewöhnlichen Kältegraden ein hinreichen⸗ 
des Beiſpiel: Bäume, geſund und kräftig gewachſen, 
denen man die Spuren harter Fröſte kaum oder über: 
haupt nicht anmerkt. Ihre derben, markigen Aeſte und 
Zweige ſtreben mit unverändertem Lebensmut himmel⸗ 
an, die Rinde des Stammes zeigt noch den gleichen 
Glanz, an allen Ecken und Enden der Krone ein leiſes 
Knoſpenſchwellen, als ob nichts paſſiert wäre. Und doch 
hat ungewöhnlich grimmige Winterkälte auf ihn ein⸗ 
gewirkt. Der gleichmäßige Froſt allein hat dem Baum 
nichts getan, hätte ihm jedoch beſtimmt geſchadet, wenn 
Froſt und Sonne in ſchneller Folge abgewechſelt haben 
würden oder gleichzeitig über ihn hergefallen wären. 
Aber dennoch länaſt nicht auf der ganzen Kampflinie 
dieſes günſtige Bild. Das Bäumchen, das man im 
Herbſt pflanzte, hat unter dem Einfluß der Kälte fein 
junges Leben aäusgehaucht, man ſieht es, wie ſchon die 
Murzel mit den verbliebenen Rückſtänden an lebens⸗ 


fähigen Stoffen zum letzten verzweifelten Trieb aus⸗ 


holte; man ſieht es aber auch an den ſorgfältig zurecht⸗ 
geſtutzten Trieben der Zwerabaumformen, die trotz gün⸗ 
ſtigſten Wetters nur an ihrem Grunde noch zarte Schoſſe 
machten, und man merkt es der ſchmer mitgenommenen. 
klaffenden Rinde vieler ſonſt vor Meppiakeit ſtrotzender 
Baumſtämme an daß hier gekämpft wurde, gekämpft 
mit Sonne und Froſt. 

Und wir, die wir die Wohltaten der Obſthäume 
als ſelbſtverſtändſſches Geſchenk der Natur hinnehmen: 
müſſen weiter ſuchen nach ſoſchen Abgekämpften, müſſen 
gleichſam die Rofe des Ganitäters übernehmen im 
Exiſtenzkrieg des Baumes, um zu retten. was da zu 


retten iit. — Man braucht nicht weit zu gehen denn es 


find nicht viele, die von den ſchädlichen Einffüſſen ver⸗ 
gangener Tage verſchont geblieben find. Vor uns ein 
ſtattlich entwickeltes Bäumchen, wohl an die 20 Jahre. 
denn das gedrungen gewachſene Fruchtholz zeugt ſchon 
von ſchönen vergangenen Ernten. Eins iſt auffällig 
die an einzelnen Stellen hlaſig aufgeworfene Rinde itt 


vielfach der ganzen Trieblänge nach zackig aufseriljen f 


und rollt Dt lockig nach rückwärts um. da⸗wiſchen den 
fait ſchwarz angegangenen Holzkörper freilaſſend. Und 
immer find es gerade die jungen und fünaſten Teile 
des Baumes, die ſo ausſehen. Niemand iſt ſchuld daran 
als der Froſt, der das noch zarte Rindengewebe, ehe es 
ſich kräftigen konnte, zerſprengte. Solche Glieder des 
Baumes zu erhalten, hat wenig Zweck, denn es wird 
nicht lange dauern, dann trocknen auch die oberhalb 
dieſer Zerreißungszone befindlichen Aeſtchen und Zweige 
zuſammen, und dem Baum werden zu dieſem veraeb- 
lichen Spiel immer mehr Nahrunasſäfte entzogen. Dar- 
um ſolche Froſtlappen oder Korklocken, wie die Praxis 
fie nennt. am beiten von vornherein glatt bis ins qe- 
ſunde Holz zurückgeſchnitten! Durch freudigen Nachtrieb 
wird der Baum bald das Fehlende erſetzen. — Nun aber 
exit die häßliche Munde am Stamm des Nachharbaumes. 
In radialer Richtung der ganze Stamm aufaebrochen, 
ein Riß von Meterlänge. Ach, daher der ſchreckliche 
Knall, der uns an einem ſonnigen Wintertage in die 
Ohren dröhnte! Nunmehr wird uns auch die Urſache 
für dieſe Verunſtaltung klar. Unter dem Einfluß des 
Wechſels von Sonnenſchein und Kälte hat ſich der Holz⸗ 
körper bald in der einen, bald in der anderen Richtung 
zuſammengezogen und wieder gedehnt, ſo ſchnell, daß 
die innere Einſtellung des Baumes verſagte und es zum 
Bruch kommen mußte. Doch Hilfe! Ehe noch mehr von 
den ſchon ſichtbaren Harzſtoff aus den Tiefen der Wunde 
herausquillt. Ein ſanfter Karbolineumanſtrich der bloß⸗ 
liegenden Wunde bringt örtliche Betäubung, ein paar 


abgeben. t 
oder Karbolineumanſtrich ift darum kein Fehler. — 


gefroren ſind, da kann 


Kampf mit den Wetterunbilden beſtehen laſſen. 


derbe Handvoll Lehm (mit Stroh vermengt) füllen die 
klaffende Lücke, aber ert, wenn der Anſtrich gut einge⸗ 


trocknet iſt. Die Stelle iſt aber noch ſehr empfindlich, 
und gegen die verführeriſche Frühlingsſonne, die das 
Uebel gern verſchlimmert, legt man ſchnell noch einen 
feſten Sackleinenverband herum. Wo die Macht der 
Kälte nur zu kleineren Riſſen gereicht hat und darum 
Ausſicht beſteht, daß dieſe ſich bald wieder ſchließen 
werden, bleibe man mit jedem Anſtrich, der nur den 
Verheilungsprozeß verlangſamen würde, fern; ein feſtet 
Verband genügt. — Würde man für die Heilung dieſer 
Schwerverletzten nichts tun, ſo daß ſich bald ähnliche 
Vorgänge wiederholen, dann legen ſich ſchließlich die 
Ueberwallungsränder nach außen um und bilden mit 
der Zeit joa. Froſtleiſten, die beiderſeitig den bloßge⸗ 
legten Holzkörper umrahmen und ihn Zerſetzungspor⸗ 


⸗gängen preisgeben, die wiederum zu Anſiedlunasſtättet 


für baumſchädliches Ungeziefer führen. — Sog. Froſt⸗ 
runzeln oder Froſtſchorf, die ſich als beulige, riſſige Auf⸗ 


ſchwemmungen des Rinden⸗ und Holzkörpers charakte⸗ 


eren. ſieht man fait an allen jungen Kernobſtbäumen. 


Möglich, daß ſie ſich allmählich verlieren. möglich 


aber auch, daß ſie, wie die vorerwähnte Er⸗ 
ſcheinung, mit die Anlage zu krebsartigen Wucherungen 
Sarafältiges Abſchaben der Stellen und Teer: 


Wiederum hat man Bäume, an denen die Rinde beulig 
eingeſunken und durch einen Rindenwall von der übri⸗ 
gen Stammpartie abgegrenzt ift. Das find Froſtplatten, 
im Anfangsſtadium als Froſtbeulen bezeichnet, die bei 


vernachläſſigter Behandlung leicht brandige Wucherun⸗ 


gen ergeben und unter Umſtänden die Geſundheit des 


Baumes untergraben können. — Wo hier und da junge 


Bäume ſtark, womöglich bis auf den Stamm zurück⸗ 
man nur noch durch Rückſchnitt 


und Aufſetzen von Reiſern Rettung bringen. Hiermit 
ſoll keinesfalls zum Ausdruck gebracht werden, daß der 


Schnitt als ſolcher der einzig heilende Faktor ſein 
müßte. Nein. Wunden ſoll man nie unnütz vergrößern. 
Wie zu ſchneiden iſt, wird ſich erſt, wenn im Sommer 
der erte Saftandrang zur Ruhe gekommen iſt. ent⸗ 
ſcheiden. Der kalte Boden, die kalten Luftſtrömungen 
haben den Austrieb ſtark zurückgedrängt, ſo daß bei plötz⸗ 
lichem Eintritt wärmeren Wetters mit entſprechend 
ſtarkem Holzdurchtrieb, bei allmählichem Uebergang zum 
Frühjahr mit mäßig kräftigem Trieb, dagegen inten⸗ 


ſiverer Fruchtholzbildung zu rechnen it. Im erſten Fall 


würde jedes überflüſſige Schneiden die Nahrungsorga⸗ 
niſation des Baumes noch mehr aus dem Gleichgewicht 
bringen und ſomit die Geſundheit des Baumes noch 
mehr gefährden. Andererſeits muß man, mit Ausnahme 
der ſchwer geſchädigten Bäume, die keine Säfte mehr 
einzubüßen haben, dieſe vielmehr zur Ausheilung ihrer 
Wunden benötigen, ſoviel wie möglich den Triebwuchs 
anregen, um eine gute Harmonie im Bereich der Krone 
anzuſtreben. SE Wee 
Doch es ijt leichter, einer Krankheit vorbeugen, als 
dieje zu bekämpfen, anders geſagt: wir mifen den Obſt⸗ 
bäumen Mittel und Wege ſchaffen, die ſie leichter De 
er 
vergangene Winter hat es uns wieder gezeigt, daß man 


„Schon bei der Pflanzung die individuellen Entwicklungs⸗ 


anlagen der einzelnen Obſtarten und ⸗ſorten den per⸗ 
ſönlichen Wünſchen mehr voranſtellen muß, daß man 
3. B. gefährdete Stellen, jog. Froſtlagen, vorzeitig er: 
kennen muß, ehe zugrunde gerichtete Pflanzungen darauf 
aufmerkſam machen; der Winter hat aber auch gelehrt, 
wie ſehr es bei Obſtgehölzen auf den richtigen Reifegrad 
des Holzes ankommt, um äußerem Einfluß widerſtehen 
zu können. Je ausgiebiger ſich der Lebensſtoff des Obſt⸗ 
baumes, das Protoplasma, auf die Ruhepauſe im Win⸗ 
ter vorbereiten konnte, gleichſam die Bauſteine des 
Pflanzenkörpers ſich feſtigten, um ſo geringer iſt die Ge⸗ 


Wai 
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fahr, daß Winterwetter fie zerſprengt. — Da die Grund- 


ſtoffe jener Bauſteine nun aber bei den einzelnen Obſt⸗ 
arten und -forten verſchiedenartig ee ſind, 
ſomit zu deren Feſtigung verſchieden lange Zeit not⸗ 
wendig iſt, muß man zunächſt die Wuchseigenheiten der 
Bäume auf ein möglichſt günſtiges Verhältnis von 
Bodenzuſtand und Vegetationsdauer abſtimmen. Schwe⸗ 
ter, zäher und gleichzeitig humoſer Boden fördert den 
Holzwuchs, während leichtes Erdreich die Entwicklung 
von Fruchtholz begünſtigt. Aehnliches Wachstumsver⸗ 
hältnis beſteht zwiſchen regneriſchem, kühlem Klima 
einerſeits und dem trockenen, heißen Sommer auf der 
anderen Seite. So wird man z. B. für Spätſorten, 
deren Holzausreife bei ſpäterer Ernte und meiſt ſchon 
ungünſtigerem Wetter im Vergleich zu Frühſorten er⸗ 
heblich mehr in Frage geſtellt iſt, im allgemeinen den 
leichteren Boden bevorzugen, ſchweres Erdreich nur 
dann, wenn erfahrungsgemäß mit trockenem, warmem 
und möglichſt langem Herbſt zu rechnen iſt. Ebenſogut 
iſt in ſolchen Lagen natürlich auch Frühobſthau lohnend, 
wenn auch die Bäume für gewöhnlich zeitiger als an 
Plätzen mit frühen Wintern und triebigem Boden ins 
Tragen kommen, entſprechend meiſt aber auch eher ſich 
erſchöpfen. Doch ſprechen im einzelnen wieder die loka⸗ 
len Boden⸗ und Klimaverhältniſſe dabei viel mit. In 
Obſtlagen, Froſtlöchern, Hochebenen uſw. find Obſtbäume 
durch kalte Winde, beſonders aber durch den ſchnellen 
Wechſel von Froſt und Beſonnung doppelt gefährdet, 
und man wird darum für dieſe Fälle möglichſt in Holz 
und Blüte unempfindliche, meiſt alio ſpätfruchtende 
Sorten bevorzugen, wogegen das empfindlichere Früh⸗ 
obſt mehr die windgeſchützten, weniger ſonnenbegün⸗ 
ſtigten Plätze einnimmt.. 

Wenn der vergangene ſtrenge Winter nun doch ſo 
vielen Obſtbäumen. deren Empfindlichkeitsgrad ſonſt 
den Standort berechtigt, den Reſt gegeben hat, dann 
können auch unſachgemäßer Schnitt, Inſektenbefall, 
ſtehende Bodennäſſe, falſche Düngungsweiſe ſowie über⸗ 
haupt jegliche naturwidrige Behandlung die Holzaus⸗ 
reife beeinträchtigt hahen. In dieler Hinſicht it darum 
für die Zukunft die Entwicklung der Obſtgehölze mit 
ganz beſonderer Sorgfalt zu überwachen, damit ihr 
Organismus gekräftigt und geſtählt und nichts an Le- 
benskraft unnütz vergeudet wird. Hätte man das bei⸗ 
zeiten bedacht, vielleicht wäre ſo mancher ſchöne Obſt⸗ 
baum beſſer durch den Minter gekommen! Stb. 

(nl 
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30 Jahr⸗Feier der Spar: und Darlehnskaſſe Rybno. 
Von der Spar» und Darlehnskaſſe Rybno geht uns folgender 
Bericht zu: - ; 8 Die Schriftleitung. 

Die am 17. Februar 1899 gegründete Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe Rybno konnte am 20. v. Mts. ihr 8ojähriges Beſtehen in 
Rybno feiern. re 
Am 3 Uhr nachmittags hatten ſich die Mitglieder zu einer 
ordentlichen Verſammlung im feſtlich geſchmückten Saale einge⸗ 
funden. Vor Eintritt in die Tagesordnung ſprach der Geſchäfts⸗ 
führer Garzke dem Vorſitzenden Goebel im Namen der Mitglieder 
die herzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche zu ſeinem 30 jährigen 
Amtsjubiläum als Vorſitzender des Vorſtandes aus und übers 
reichte ihm eine Ehrenurkunde. 
= Nach Erledigung der Tagesordnung kamen um 5% Uhr die 
Angehörigen der Mitglieder hinzu. Es hatten ſich ca. 150 Per⸗ 
ſonen eingefunden. Zunächſt fand eine Kaffeetafel ſtatt, zu der 
Kaffee und Kuchen von der Kaſſe geſpendet wurden. Nach einer 
kurzen Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Herrn Goebel, über⸗ 
mittelte der Verbandsreviſor Jankau als Vertreter des Verbandes 
deutſcher Genoſſenſchaften deſſen Grüße und brachte ein Hoch auf 
die Spar⸗ und Darlehnskaſſe aus. 

Das Feſtprogramm wurde durch einen ſtimmungsvollen, von 


der Tochter eines Vorſtandsmitgliedes geſprochenen Prolog ein⸗ 


geleitet, dem noch ein zweiter von einem jungen Mann geſproche⸗ 
ner wirkungsvoller Prolog folgte. Hierauf hielt der langjährige 
Geſchäftsführer Garzke die Feſtrede. Er verglich den Werdegang 
des Vereins mit dem Wachstum eines Baumes. Aus dem kleinen 


Bäunichen mit 14 Zweiglein, das vor 30 Jahren gepflanzt wurde, 
ſei ein großer ſtarker Baum geworden, der zur Zeit 50 Zweige 
habe. Die ſchwerſten Stürme hätten ihn nicht zu entwurzeln ver⸗ 
mocht. Nur der ſchwerſte Sturm, der Liquidationsſturm, hätte 
ihm etliche Zweige ausgebrochen. Wohl ſei auch ihm Schweres 
nicht erſpart geblieben und durch die Inflation iſt ihm manche 
empfindliche Wunde beigebracht; aber die alles heilende Zeit 
habe auch dieſe Wunden vernarben laſſen, und mit Gottes Hilfe 
wären alle Kriſen glücklich überwunden worden. Der Redner 
gedachte vor allem auch der verdienſtvollen 30jährigen Tätigkeit 
des Vorſitzenden Goebel, dem alle Mitglieder für ſeine uneigen⸗ 
nützige treue und nimmermüde Wirkſamkeit zu großem Dank ver⸗ 
pflichtet ſeien. 

Dieſer Dank wurde noch nach Schluß der Anſprache beſonders 
durch ein paſſendes Gedicht, das der Sohn des Geſchäftsführers 
ſprach, und durch den gemeinſamen Geſang des Chorals: „Großer 
Gott, wir loben dich“ dem Jubilar ausgeſprochen. Es folgte ein 
Zwiegeſpräch zwiſchen Sparſamkeit und Leichtſtinn; die beiden 
Damen Frl. Riemer und Frl. Hausmeier entledigten ſich ihrer 
Aufgabe mit großer Gewandtheit. 

Nach zwei weiteren Gedichten hielt Paſtor Krüger⸗Kiſzkowo 
die Schlußanſprache. Er betonte in ſeinen Ausführungen die Not⸗ 
wendigkeit der Spar⸗ und Darlehnskaſſen und ſprach den Wunſch 
aus, daß die Rybnoer Spar⸗ und Darlehnskaſſe auch weiterhin ſo 
ſegensreich wirken möge, wie in den 30 Jahren ihres bisherigen 
Beſtehens. ; 

Einen fröhlichen Abſchluß fand die Feier durch heitere Film⸗ 
vorführungen, welche allgemeinen Beifall fanden. Die ſchön ver⸗ 
laufene Feier wird allen Feſtteilnehmern noch lange in Erinne⸗ 
rung bleiben. 


Jubiläen in der Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaft Gneſen. 

Die Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaft Gneſen feierte am 25. Januar 
d. J. ihr 20jähriges Beſtehen. Von weit und breit kamen die Mitglieder 
zu dieſer Feier zuſammen um zu bekunden, daß ſie treu und feſt zur Ge⸗ 
noſſenſchaft halten, die fidh fo ſegensreich auf die Mitglieder ausgewirkt hat. 

Nun tit für die Genoſſenſchaft wiederum ein denkwürdiger Tag 
gekommen. Vor zehn Jahren übernahm Herr Heinzen den Geſchäftsführer⸗ 
poſten der Genoſſenſchaft. Als Sohn eines Anſiedlers aus der Ortſchaft 
Gurten, Kreis Poſen, war er mit dem Genoſſenſchaftsweſen vertraut. 
Sein Eintritt in die Genoſſenſchaft erfolgte zu einer Zeit, wo alles kopf⸗ 
los war und viele Genoſſen glaubten, man müſſe die Genoſſenſchaft ot, 
löſen. Herr Heinzen ſtand vor einer ſchweren Aufgabe. Jedes Rind und 


Schwein mußte erſt geſucht und aus dem Stall geholt werden. Tag und Nacht, 


bei Sturm und Regen, auf dem Rade oder Wagen war keine leichte Arbeit 
für Herrn Heinzen. Und nur durch ſeinen großen Fleiß und raſtloſe 
Arbeit hat ſich Herr Heinzen das Vertrauen ſämtlicher Genoſſen erworben 
und viele, welche mißtrauend zur Seite fanden, find der Genoſſenſchaft 
beigetreten. Daß die Genoſſenſchaft dieſe günſtige Entwicklung genommen 
hat, iſt einzig und allein das Verdienſt ihres tüchtigen Geſchäftsfülhrers. 
Die Genoſſenſchaft ſpricht daher Herrn Heinzen an dieſer Stelle zu ſeinem 
10jährigen Arbeitsjubiläum in der Genoſſenſchaft die herzlichſten Glid- 
wünſche aus und wünſcht, daß Herr Heinzen noch recht lange zum 
Wohle der Genoſſeuſchaft wirken möchte. ; 


EI haus und Küche. 


ür die Derwendung von 
Kohlſorten bei jungen Kindern 

beſtehen vielfach Vorurteile, welche nicht gerechtfertigt 
find. Kohlſorten laſſen ſich ſogar im erſten Lebensjahre 
ohne Bedenken als Nahrung verwenden. Vorausſetzung 
iſt allerdings, daß ſie durch ein Sieb gerührt, alſo in 
feiner Verteilung verabreicht werden. Bei der Zuberei⸗ 
tung iſt weiter darauf Rückſicht zu nehmen, daß nicht das 
erſte Brühwaſſer weggegoſſen, ſondern eingekocht wird, 
da ſonſt wichtige Beſtandteile verloren gehen. . 


Beim Derfüttern von Kartoffeln 
iſt beſonders gegen das Frühjahr hin große Vorſicht 
geboten. Die Kartoffeln fangen dann an zu keimen; 
die Keime aber enthalten Solanin, ein Gift, welches 
den Tieren ſchädlich iſt. Die gekeimten Kartoffeln dür⸗ 
fen mit den Keimen weder roh noch gedämpft verfüttert 
werden. Sie müſſen vorher ſauber abgekeimt werden. 
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den, daß bei den diesjährigen verhältnismäßig billigen Klee 
rie etwas reichlicher an den Einkauf herangegangen wurde. 
e 


Leider 


Da auch in dieſer Jahreszeit die Knollen unter 


alls ſich dazu in erreichbarer Nähe Gelegenheit bietet. 
uf dieſe Weiſe beugt man auch am einfachſten allen 


Verluſten durch Fäulnis vor. S 
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Heſchäftkiche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


Poznan, Wiazdowa 3, vom 20. März 1929. 


Getreide. Der beinahe ſchon als ſaiſonmäßig anzuſprechende 
ſtärkere Einkauf der Mühlen für Oſtermehl iſt als beendet an⸗ 
zuſehen oder wenigſtens ſchon ſoweit eingeſchränkt, daß man 
augenblicklich von einer kuhigen Marktlage in Brotgetreide 
prechen kann. 1 el 
chwächer, teils infolge außerordentlich großer Wera n en 
amerikaniſchen Getreides nach Europa und zum anderen Jol die 
milde Witterung beſonders in Deutſchland die Tendenz bei den 
Börjen beeinflußt haben. Bei uns in Polen ijt zwar von einer 
milden Witterung und beſeitigter Gefahr für die Saaten noch 
nicht zu ſprechen, aber der ſtockende Mehlabſatz trägt dazu bei, 
daß die Stimmung in den letzten Tagen ſich zur Schwäche neigte. 
Es hat den Anſchein, als wenn vor dem Oſterfeſt kaum = auf 
eine Erholung zu rechnen ift- Die Nachfrage aus dem Auslande 

r Gerſte läßt in den letzten Tagen zu wünſchen übrig. Die 
reiſe lauten ebenfalls etwas niedriger. Hafer zeigte en 
am SE wobei die ſtarke Aufnahmefähigkeit 
ſeitens der Militärverwaltung eine Stütze bot, doch iſt auch bei 
dieſer Getteideart vorübergehend mit niedrigen Preiſen zu rechnen. 


In Hülſenfrüchten und Sämereien hat e in den letzten acht 
Tagen nichts geändert. Erſtklaſſige Viktorigerbſen können über 
Notiz gehandelt werden, abfallende Ware wird nicht beachtet. 
Felderbſen, Widen und Peluſchlen bleiben für den Export qe- 
juht. Gelblupinen zeigen ſeſte Tendenz. Die Eingänge von 
Sämereien⸗Aufträgen en d 

die Läger fangen an ſich zu leeren. fi 


gen Klee 


er Futterrübenſamen ift kaum noch zu beſchaffen, vorläufig 


jind wir ausverkauft. 


Stroh. Das Angebot in Roggen⸗ und Weizen⸗Preßſtroh d 
weiter an, jedoch iſt der Abſatz ſehr gering. Für Hafer⸗, Erbjen- 
und Peluſchken⸗Preßſtroh beſteht zur ſofortigen Lieferung Inter⸗ 
eſſe und erbitten wir Offerte. x í 

— . ER 

Kartoffelflocken. Das Inland iſt für Flocken aufnahmefähig 
und erbitten wir Anſtellung. SEE. SER: 

Kartoffeln. Die Nachfrage in Speiſe⸗ und Saatware hat 
Pepe. eingeſetzt. Verlangt werden die Sorten: Induſtrie, 

epo 
Dee 1% ia aufwärts bei ſofortiger Verladung. Anſtellun⸗ 
gen find uns ſehr erwünſcht. ERST ee 


Saatbeize. Uſpulun⸗Trocken⸗ und Naßbeize ſowie Germiſan⸗ 


Trocken⸗ und Naßbeize haben wir ſtets auf Lager und kann der S 


Buch). ſofort erfolgen. Beſtellungen bleiben wir gern ere 
wartend. ; 
Wir notieren am 20. März 1929 per 100 Kilogramm je nach 


Gul und Lage der Station; für Weizen 47, für Roggen 


5033.25, für Futtergerſte 33.50 — 34.50, für Braugerſte 35 bis 
36,50, für Hafer 34.25, für Viktorigerbſen 60—80, für Felderbſen 


40—47, für Raps 70—84, für Seradella 50—80, für Leinſaat 


70—90, für Luzerne 450— 550 Zloty. : 


Futtermittel. Die Preislage ib abgejehen von kleinen 
Schwankungen, ſtetig. Noggenkleie ift etwas flüſſiger im Preiſe 
als in voriger Woche, während Weizenkleie immer n app iſt 
und ihren Preis hält. Die eiweißreichen Oelkuchenrückſtände fin 
nach wie vor win wenngleich fi) der Verbraucher auf das 
Nötige beſchränkt. In dieſem Sinne iſt das Miſchfutter, beſtehend 
aus hre Sonnenblumenkuchen, e ioana yg 
Soyabohnenſchrot, Kokoskuchen und Palmkernſchrot, ſehr beliebt 
denn man ſchlägt dabei „zwei Fliegen mit einer la pe“, Auf 

der einen Seite hat man eine zwe md Juſammenſetzung der 
bevorzugten Sorten und andererſeits d 
Sonen zu beziehen, was beſonders für kleine Betriebe von Vor⸗ 
teil iſt. Die Zufuhr von Sonnenblumenkuchen hat ſich anſchei⸗ 


nend durch den Eintritt der milden Witterung gebeſſert, ſo daß 


wir den Bedarf an Mehl glatt befriedigen können. 


N d Et ſich bei der Ablieferung der Bedarfsartitel, 
wie ein „roter Faden“ der Maggonmangel, der uns SCH 
dei kombinierten Ladungen oft die Möglichtelt nimmt, friſtgemäß 


der 
Schale mehr Solanin enthalten als im Herbſt und 
Winter, tut man am beſten, alle Kartoffeln, welche noch 
Anfang April verfüttert werden ſollen, bereits lange 
vorher zu dämpfen und einzuſäuern oder auch zu trocknen, 


Die Berichte aus dem Auslande lauten ebenfalls 


aben den Höhepunkt überſchritten und 
Jedenfalls tann geliet mei E 


arnaſſia und Deodora in der Sortierung von 1½ bis 


e Möglichkeit, in Heinen | 


zu liefern. 


haltlos agerkannt. Auch die Ueberzeugung, das unſer Ta phosphorſ. 
Futterkalk als unübertroffenes Präparat gelten darf, macht beim 


die jog. „Freßpulver“, deren 
beginnt. 


Düngemittel. Die bevorſtehende Saatperiode zeitigt den 
berechtigten Wunſch, nunmehr die noch ausſtehenden Lieferungen 
heranzubekommen, andererjeits werden aber noch dauernd Auf⸗ 
träge vornehmlich in Kali, Thomasphosphatmehl und den ver⸗ 
schiedenen Stickſtoffträgern erteilt, die auch noch zurechtkommen 


ſollen. 


Kr ſchleppend erfolgen. Die Stornierungen von Aufträgen, um 
s ſchnellet lieferbare deutſche Kali zu nehmen, werden abge⸗ 
wieſen, vielleicht auch in der Erwägung, daß die Ware ja ſchon 
in Form von Bargeld oder Wechſeln bezahlt iſt, deren Rück⸗ 
rechnung Schwierigkeiten machen würde. Man wird ſich 
SE ge en, ob man für die Zukunft derartige Vorleiſtungen 
mamen foll. S ER 


Die Ankünfte von Norgeſalpeter find durch die monatelange 
Bereifung der Oſtſee ins Stocken geraten, es ijt aber damit zu 
rechnen, daß wir in 10 bis 14 Tagen die Ware greifbar haben 
Deutſcher Kalkſalpeter X prompt lieferbar, braucht aber auch 
14 Tage, bis er am Verbrauchsort eintrifft. ; : 


Wir geben beſonderes Angebot dieſer Tage durch Rundſchreiben 
bekannt. R 


Maſchinen. Wir haben in den letzten Wochen immer wieder 
darauf hingewieſen, daß in dieſem Frühjahr die a 
arbeiten nur bewältigt werden können durch vermehrte An⸗ 
wendung von Maſchinen und Geräten. Man kann wohl Hez 
haupten, daß der abnorme Winter uns in dieſem Frühjahr in 
den Feldarbeiten um mindeſtens einen Monat zurückgehalten 
Sen in Mittel, um in der zur Verfügung ſtehenden kurzen 
Zeitſpanne die drängenden Arbeiten rechtzeitig und ordnungs⸗ 


en, um 
Winters verle = 


EI 


Wir jtehen bei der Anſchaffung von Traktoren und Anhänge⸗ 


geräten den Landwirten mit Rat auf Grund unſerer lang⸗ 
jährigen Erfahrungen gern zur Seite. Für die von uns ver⸗ 
mittelten Fabrikate bieten wir auch die Gewähr, daß Erſatzteile 
und Spezial⸗Monteure jederzeit zur Verfügung ſtehen. Es ſind 
dies Momente, die leider bei der Anſchaffung eines Motorpfluges 
oft überſehen werden. 5 > 3 
Den Lanz⸗„Großbulldogg“ (22/28 P. S.) für Rohölbetrieb, 
der im vergangenen Jahr in Polen in großen Mengen verkauft 
worden ift, können wir zu Originalpreiſen und günſtigen Ber 
dingungen liefern. Wir müſſen immer wieder betonen, ab wir 
auch bei dieſer Maſchine in direktem Verkehr mit der Fabrik ſtehen. 
jämtliche durch uns verkauften Großbulldoggs unterſtehen dem 
in Poſen von der Firma Heinrich Lanz, Mannheim eingerichteten 
und gut funktionierenden Ueberwachungsdienſt. — 


i Daneben vertreiben wir den „MWO-Rapjdhlepper Hanomag 

(28/32 P. S.), welcher ebenfalls bereits feit mehreren Jahren 
in größerer Anzahl in der hieſigen Landwirtſchaft im Betriebe 
iſt. iele Landwirte ſtehen der 1 rage aue der 
vorliegenden ſchlechten Erfahrungen noch fkeptiſch gegen ber. Wir 


ich bei der Maſchinenberatungsſtelle der z 
be Rat zu holen und den Kauf nicht ohne uns abzu⸗ 
eben. e e 


Die Subdelegation der Chiliſalpeterp 
daß der durch Mociacion de Productores: de Salitre de Chile feft 
geſetzte e peis pro Tonne in Leg erg franta 

9075 9 inzig folgender iſt: Lieferung März Juni 1929 — 


Seegen deilt uns mit, 


Schlacht und viehhof Poznan. 
Freitag, den 15. März 1929. EE 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 50 Rinder (darunter z 
15 Bullen, 33 Kühe und 
zuſammen 830 Tiere. ee 


Unſer Siſchfuttermehl ten} ſich gender Nach⸗ 
frage; die Satz und die Futtererfolge werden allſeitig rück⸗ 


Verbraucher erfreuliche Fortſchritte und verdrängt immer mehr 
„Wert“ man richig einzuſchätzen 


Die Kaluſcher Werke ſcheinen zu verjagen, da die Lieferungen 


Wegen Kalk beziehen wir uns auf unſeren letzten Bericht. l 


können daher nur empfehlen, vor Anſchaffung eines fluges 
= aly e Za ſtpolniſchen 9 7 


über: - 


— 


wei 5 
Färſen), 600 Schweine und 180 Sta 


7 = cn 247 


Man zahlte für 100 Kg. 518 19 150 S 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kg. iii: 
220—224, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 214 bis 
216, vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 208—210, 
ate Schweine von mehr als 80 Kg. 200—204, Sauen und 
päte Kaſtrate 170—210. 

Manktverlauf: ruhig: 

Er Dienstag den 19. März 1929. 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 1013 Rinder (darunter 95 pore, 
285 Bullen, 633 Kühe und Färſen), 2731 Schweine, 902 Kälber 
und 292 Schafe, zuſammen 4938 Tiere. 

Man zahlte P 100 Kg. Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, 10 Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt 160, vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete Ochſen von 4 bis 7 Jahren 142—146. — Bullen: voll- 
He ige, ausgewachſene, von höchſtem Schlachtwert 146—150, 
vollfleiſchige jüngere 136—140, mäßig genährte junge und gut ge- 
nährte ältere 120—126. — Färſen und Kühe: vollfleiſchige, 
ausgewachſene Färſen von höchſtem Schlachtgewicht 160, vollflei⸗ 
ſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis ſieben 
Jahre 152—160, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
junge Kühe und Färſen 140—146, mäßig genährte Kühe und Fär⸗ 
fen 126—132, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 100—110. 

Kälber: befte, gemäſtete Kälber 186—196, mittelmäßig ge⸗ 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 174—180, weniger ge⸗ 
Hide e und gute Säuger 160—170, minderwertige Säuger 
Schafe: Stallſchaſe: ältere Maſthammel, mäßige Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge Schafe 144—150, mäßig genährte 
Hammel und Schafe 110—120. 

Schweine: vollfleiſchige von 120-150 Kg. Lebendgewicht 222 
bis 22 SE von 100—120 Kg. Lebendgewicht 216—220, 
Dollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 208—212, fleischige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 200—204, Sauen! und ſpäte 
Kaſtrate 170—210. 

Marktverlauf: ruhig, für Kälber belebt. 


Amtliche Notierungen der Bojener Getreidebörſe 
vom 20. März 1929. Fur 100 kg in Ztlotv. 
Richtpreiſe: Viktorigerbſen. .. 64.00 69.00 
1 46.50 47.50 Folgererbſen . . 55.00 60.00 
Roggen 33.50—34 (0 Kartoffelfloden . 30.25 
Mahlgerſte . . . 32.25 33.25 Leinkuchen. 52.00 - 53.00 
Braugerſte 33.50 35.50] Seradellaa . e 60.00 —65.00 
Hafer 2 33.25— 34.25 | Blaue Lupinen ... 25.00—26.00 
Roggenmehl (70% m. Sack 49.00 Gelbe Rupinen ... 34.00 36.000 
Weizenmehl 650%) Klee (roter ) 

(m. Sack 65.75 69.75 „ 
Weizenkleie 2 26.50 — 27.50 
Roggenkleie 25.00 — 26.00 Roggenſtroh, loſe . 4.755.205 
Rapskuchen . . 48.00-44.00 Roggenſtroh, gepreßt 6.75—7.25 
Sonnenblumenkuchen 49.00— 51.00] Heu, loſe . . 1410--15.50 
Soyhaſchrot 49.50 51.50 über Notiz 15 5017.00 
Sommerwicke. . . 46.00-48.00 | Heu, epreßt, üb. Notiz 17.00 19.00 
Peluſchften . . 41.00—43.00 


Geſamttendenz: ſchwach. 
Felderbſen . . 45.00-48.00 een 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Weizen 


(weißer) 170.00 280.00 
„ (cchwedifcher) 360.00 410.00 


ap Di wm 

4 8 E |: 

Futtermittel = 22 È S 

5 AEB 

D * y SC 5 3 
Kartoffeln.. 206,4 0, 

Rog genkleie 0 „ „ „ „ 0 6 0 e 27,50 10,8 2,4 42,9 1.7 0, 1,37 
Weizenkleie 11.14 3,740,521 0 61/148 
Neisfuitermehl .. 24/8033. — 6, 10,236,220 0.482,15 
ais DCS ES SES D Zen 6.6 3,9 65, 1,3 0,56 3,27 
„ 7.2 4,0)44,812.6 0,5°12,38 
N 1.962,41, 4952,19 
OR ee einen 1.1/63,9|1,0 4711,54 
cee 7925,44, 0,7541,42 
Rapskuchen . e su o 138/42143,25B8, 8,1/27,310,9 0,7111,25 
Sonnenbl.⸗Kuchen . s. [48/52151.-432,4111,1l14.7]3;5| 9 0,7015 
Erdnußkuchen . . 56/6061.— 5,2 6,320,605 0.794,09 
Baumwollſt⸗Mehl . |50/52157,75129,51 8,618,440 17 
Nolos kuchen . 197/32151,7 8,232,109, 1,97 
Palmkernkuchen .. o s 123/28152,2 77 57 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſe⸗ 
Zem Aufſatz in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. In 
letzter Rinie wird immer die Praxis entſcheiden mülſen. 


Landw. Sentral⸗Genoſſenſchaft 


Spöldz. 2 oer. odp. 


170.00 215.00 


Wochenmarktbericht vom 20. März 1929. 

1 Pfd Butter 3,00—3,20, 1 Mandel Eier 3,50, 1 Liter Milch 
0,42, 1 Liter Sahne 2,80 —3,20, 1 Pid. Quark 0,55, 1 Pfd. Grün⸗ 
tohl 0,40, 1 Bündchen Kohlrabi 0,20, 1 Pfd. Rotkohl 0 200,30, 
1 Bid. Weißkoht 0.25, 1 Ufd. Wirſingkohl 0,40, 1 Bündchen rote 
Rüben 0 10, 1 Bündchen Mohrrüben 0,10. Pid. Wruck'n 0,25, 
1 Pfd. Aepfel 0.400,70 1 Pfd. Kartoffeln 0,10, 1 Bündchen 
Zwiebeln 0.25 Zloty. — 1 Pfd. friſcher Speck 1,60— 80 1 Pfd. 
Räucherſpeck 1.80—2.10, 1 Pfd. Schweinefleiſch 1.501,80, 1 Bid. 
Rindfleiſch 1502.00, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1.40, 1 Pfd. Hammelfleiſch 
1.50—1.70 Zloty. — 1 Ente 5.00 7.00, 1 Huhn 2.50 — 4.50, 1 Paar 
Tauben 2.20 Zloty. — 1 Pfd. Hechte 1 601.80, 1 Pfd. Zander 2.00 
bis 2.50, 1 Pfd. Barſche 0 80 — 1.20, 1 Pfd. Weißfiſche 0.80 Zloty. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 


bei der Poſener Molkerei 0,44 Btoty. 


Berliner Butter notierung 
vom 13. März 1929. 5 

Die amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten war für 1 Pfund 
in Mark für 1. Sorte 1,76, 2 Sorte 1,67, abfallende 1,51. S 

vom 16. März 1929. 2 
Die amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, war für 1 Pfund 

in Mark für 1. Sorte 1,72, 2. Sorte 163 abfallende 1,47. = 


Maſchinenweſen. 


Die Beſchaffenheit der Schmiermittel für 
landwirtſchaftliche Maſchinen. 

Die Schmiermittel haben den Zweck, die Reibung und 
damit die Abnutzung und Erhitzung zweier gegeneinander 
arbeitender Maſchinenteile durch Bildung einer elaſtiſchen 
Zwiſchenſchicht möglichſt zu verhüten. Ein gutes Schmieröl 
muß deshalb vor allem ſelbſt haften bleiben und ſoll ſich auch 
durch den Druck herauspreſſen laſſen. Je ſtärker dieſer Druck 
iſt, deſto widerſtandsfähiger, mithin zähflüſſiger muß das Ol 
ſein. Bei ſchnell laufenden Maſchinenteilen kann aber ein 
allzu zähflüſſiges Ol wieder ein gewiſſes Hindernis ſein; 
daher ſollte der Grad der Zähflüſſigkeit vorher geprüft werden. 

Wichtig ſind ferner die Temperaturgrade, zwiſchen denen 
ein Ol ſchmierfähig bleibt; denn es darf nicht feft werden 


al E 


und fih auch nicht zu ſchnell verflüchtigen. Deshalb muß bei 


Olen, die im Winter verwendet werden, der Gefrierpunkt 
unter 0 Grad liegen. Sonſt würde ſich das Ol nicht einfüllen 
laſſen bzw. an der Maſchine im kalten Raume verdicken. Die 
Wärmetemperatur, bei der das Ol ſich fo ſehr verflüchtigt, 
daß es ſeine Schmierfähigkeit verliert, nennt man ſeinen 


Flammpunkt. Dieſer darf bei Maſchinenteilen, die heftig und 
“schnell bewegt werden, ebenfalls nicht niedrig liegen. 


Weiter dürfen die Schmiermittel nicht viele fremde Bei⸗ 
miſchungen enthalten. Beſonders ſchädlich ſind Säuren und 
Harze. Den Säuregehalt prüft man, indem man einen Tropfen 
Ol auf ein Stück Meſſing bringt. Nimmt der Tropfen nach 
längerem Stehen einen grünlichen Schein an, ſo enthält das 
Ol Säure; denn dieſe hat das Kupfer im Meſſing gelöſt. 
Der Harzgehalt wird dadurch feſtgeſtellt, daß man mit einem 
Glasſtäbchen einen Tropfen Ol auf Fließpapier (weißes Löſch⸗ 
papier) tut. Zeigt ſich nachher ein ſchwärzlicher Fleck oder 
glänzende ſchwarze Punkte, ſo enthält das Ol zuviel Harz, 
ift alfo nicht rein genug. ; d 

Viel Harz pflegen nun die pflanzlichen Ole zu enthalten. 
Deshalb werden ſie zum Schmieren Tat gar nicht mehr qe- 
braucht. Die jetzt gebräuchlichen Schmieröle werden vielmehr 
zumeiſt aus Petroleum gewonnen, nachdem die Deſtillate wie 
Leuchtpetroleum und Benzin herausgezogen ſind. Auch durch 
trockene Deſtillation von Braunkohle und Torf ſtellt man 
Schmieröl her. Zuweilen wird noch eine chemiſche und mecha⸗ 
niſche Miſchung des Ols mit Waſſer vorgenommen. Dann 
erhält man das ſogenannte Emulſionsöl. Bei der Reibung 
verdampft das beigemiſchte Waſſer und entzieht dabei dem 
Ol Wärme, hält dieſes alſo kühler, als reines Ol bleiben würde. 
Auch ift der Rückſtand verhältnismäßig gering. = 

Beſſer als Ol tft unter Umſtänden ſehr feiner Graphit, 
ſo z. B. bei größeren Zahnrädern, beſonders wenn ſie Schmuß 


und Staub ausgeſetzt find wie bei den Göpeln der Dreſch⸗ 
maſchinen. Bei Olſchmierung fert ſich bald viel Staub. feft; 
Graphit läßt fih auch mit Ol miſchen, muß dann aber fein 
wie Puder gemahlen ſein. Ferner kann man Graphit dem 
Staufferfett, einer feſteren Fettart, zuſetzen. Hierfür braucht 
die Mahlung nicht fo fein zu fein. Dieſer Zuſatz ift beſonders 


für viel belaſtete Lager angebracht. Nr. 
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Giftiger Mate, : 
Bei zu ſchneller Reifung, aber auch bei Ueberreife 
von Weichkäſe und Sauermilchkäſe find ſchon Vergif⸗ 
tungserſcheinungen eingetreten. Dieſe beſtehen in Er⸗ 
brechen, Leib⸗ und Gliederſchmerzen, Zittern und 
Zucken, Beängſtigungen und Schwäche Ein tödliches 
Ende nehmen ſie jedoch nur ſelten. Durch Unterſuchun⸗ 
gen wurde der Kolihazillus, der Beie auch bei Ruhr- 
erkrankungen vorhanden iſt, ſowie die giftigen Aus⸗ 

ſcheidungen von allerlei Bakterien feſtgeſtellt. ©. 


[36] GT EE 


Sehr ſtarke Beſchickung der erſten Aprilauktion in Danzig. 
Zu der am Montag, dem 8., und Dienstage, dem 9. April, 

in Danzig ſtattfindenden großen Zuchtviehauktion ſind gemeldet: 

55 Bullen, 70 Kühe und 320 Färſen. Es beteiligen ſich wieder 
die beiten Herden an der Beſchickung und kommen nur völlig ge- 
ſunde und reelle Tiere zum Verkauf Die Preiſe waren auf den 
letzten Danziger Auktionen infolge der großen Zahl der Tiere 
ſehr niedrig, Bullen 1800 Zloty, weibliche Tiere 1000 Zloty. Käu⸗ 

fer aus Polen erhalten für Juchtvieh 20 Prozent Frachtermäßi⸗ 
gung. Zloty werden in Zahlung genommen. Die Verladung 
beſorgt das Büro. Da mit Beginn des Weideganges mit ſteigen⸗ 
den Viehpreiſen zu rechnen iſt, wird empfohlen, etwaigen Bedarf 
SS letzt zu decken. Kataloge mit vollſtändigen Angaben über Ab⸗ 
ſtammung und 1 der Tiere verſendet koſtenlos 
diger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


58 
Die Reimtemperaturen der Sommergetreidearten. 
Es keimen: Sommerroggen bei 1 bis 2 Grad Cel⸗ 
ſius, Sommerweizen und Sommergerſte bei 3 bis 4, 
Hafer bei 4 bis 5, Mais aber erſt bei 8 bis 10 Grad 
Wärme. Dieſe Temperaturen treten in Deutſchland je 
nach Himmelsrichtung und Bodenerhebung zu recht ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ein. Der Weſten und Süden ſind vor 
dem Oſten und Norden bedeutend bevorzugt. Ferner 
iſt die Höhenlage gegenüber der Tiefebene weſentlich 
benachteiligt. In den Bergen ſelbſt zeichnet ſich der 
Südabhang wiederum vor den anderen Bergſeiten durch 
ſchnellere Erwärmung aus. Zur Erkennung der Witte⸗ 
rung und des ganzen Klimas in einer beſtimmten 
Gegend ſind lange Erfahrungen nötig. Unkenntnis führt 
daher jo oft zum Mißerfolg, wenn der Landwirt in 
E von feiner Heimat zu wirtſchaften 
eginnt. . — 


[| 


- Sämereien und Pflanzenzucht. 


Schweine. 


i Das Ferkelgewicht 
erreicht in der erſten Lebenswoche das Doppelte des 
Geburtsgewichts. Hat alſo eine Sau zehn Ferkel ge⸗ 
worfen, die zuſammen 12 Kilogramm wiegen, ſo iſt bei 
normaler Entwicklung das Gewicht nach einer Woche 
auf 24 Kilogramm geſtiegen. Weiterhin nimmt jedes 
Ferkel bis Ende der dritten Woche täglich 120 bis 
150 Gramm zu. Da die Ferkel bis dahin meiſt noch 
wicht freſſen und auch nicht freſſen ſollen, kann man fi) 
vorſtellen, welch ungeheure Mengen an Nährſtoffen das 

Mutterſchwein in ſeinem Leibe produzieren muß. Schnell 
wachſende Tiere ſetzen nun wenig Fett an, benötigen aber 
viel Eiweiß. Deshalb muß auch das Mutterſchwein 


ml 


2. 
zwar: Goſtyn 3, 4, Kosci 


die Dan- dier ift es ab 
— | (ien Eingriff 


eiweißreiche Nahrung wie Milch, Kleie, Schrot, iſch⸗ 
und Fleiſchmehl erhalten. Se SC 


Tierzucht und Cierheiltunde. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Polen herrſchenden 
Diehjeuchen in der Zeit vom 16. bis 28. Februar 1029. 
(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
die zweite die der verſeuchten Gehöſte 8 9 ` Sa 
1. Milzbrand: In 4 Kreijen, 4 Gemeinden und 4 Gehöften, | 
ind 1 Inowroclaw 1, 1, Krotoſzyn 1, 1, Sroda 1, 1, Wrze⸗ 
nad, 1. ; i ; SER 
Tollwut: In 3 Kreiſen, 5 Gemeinden und 6 Gehöften, und 
don 1, 1, Wrzesnia 1, 1. SE 
3. Schweinepeſt und ſeuche: In 18 Teie 49 Gemeinden 
und 50 Gehöften, und zwar: Inowroclaw 1, 1, Jarocin, 5, 5, Kro⸗ 
tofa n 2, 2, Mogilno 1, 1, Nowy Tomysl 1, 1, Obonriki 3, 3, 
Pleſzew 7, 8, Poznan Kreis 4, 4, Smigiel 1, 1, Brem 3, 3, Sroda, 
2, 2, Strzelno 4, 4, Szamotuly 2, 2, Szubin 2, 2, Wagrowiec 3, 3, 
Wolſztyn 3, 3, Wrzesnia 2, 2, Znin 3, 3, 33 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. Landw. Abt. 


Folgen der verzögerten Nachgeburt. = 
In dem Erſchlaffungszuſtand, in dem einige unſerer 
Haustierarten, namentlich die Rinder, leben, kommt es 
nicht ſelten zu Verzögerungen des Abgangs der Nach⸗ 
geburt. Eigentlich ſoll die Nachgeburt binnen 6 Stun⸗ 
den nach der Geburt abgehen. Tatſächlich zieht ſich das 
manchmal 2 bis 3 Tage hin. Das leidende Tier zeigt 
währenddeſſen ſtarke Unruhe unter vielem Hin⸗ und 
Hertreten und unabläſſigem Drängen. Auch ift die Frek- 
luſt herabgeſetzt. Der erwartete Milchertrag ſtellt ſich 
nicht ein, ſondern ſtatt deſſen magert das Tier ſichtlich 
ab. Es muß aber kräftig gefüttert werden. Ferner iſt 
es einer beſonderen Behandlung zu unterziehen, die 
darin beſteht, daß mehrmals am Tage Einläufe von 

einprozentiger Kreſolſeifenlöſung gemacht werden. Noch 

venn die Nachgeburt durch menſch⸗ 

chtig abe t wird, wobei der Arm 
vorher gut zu desinfizieren und einzuölen ift. Da zu 
Eingriffen Sachkenntnis und Uebung erforderlich ſind, 
überläßt man das am beſten dem Tierarzt. Jedenfalls 
ſollte man diefe Behandlung, von der ſehr oft das Lehen 
des Tieres abhängt, keiner unerfahrenen, vor allem 
keiner rohen Perſon geſtatten: denn die Nachgeburt 
muß behutſam gelöſt werden, ſie darf nicht abgeriſſen 
werden. Innerlich wird zuweilen Mutterfornertratt, 
das zuſammenziehend und daher treibend wirkt, ange⸗ 
wandt. Doch ſind die Folgen nicht ungefährlich, da das 
Mutterkorn ein Gift enthält, das nachteilig auf das 
Nervenzentrum wirkt. Gute Dienſte haben aber ſchon 
Bierſuppen getan; draſtiſche Wirkungen können aller⸗ 
dings von dieſen nicht erwartet werden. Wird gegen 
das Zurückbleiben der Nachgeburt nichts unternommen, 
oder verläuft die Behandlung ungünſtig, ſo können 
Kräfteverfall und Starrkrampf eintreten; am häufigſten 
iſt aber das ſogenannte Puerperalfieber. Darunter ver⸗ 
ſteht man eine von Fäulnisſtoffen hervorgerufene (ſep⸗ 
tiſche) Gebärmutterentzündung, in deren Verlauf all⸗ 
mählich Blutvergiftung entſteht. Die Fäulnisſtoffe 


haben ſich gebildet entweder von der Nachgeburt ſelbſt 


oder von Verletzungen der Gebärmutter bei Schwer⸗ 
geburt bzw. ungeſchickter Geburtshilfe oder von vor⸗ 
zeitig abgeſtorbenem Fötus oder endlich durch Einwir⸗ 
kungen von außen her, z. B. durch Dungſtoffe oder durch 
ungenügend gereinigten Arm oder unjaubere Inſtru⸗ 
mente bei Eingriffen. Die erſten Krankheitszeichen tre⸗ 
ten am dritten Tage nach dem Kalben auf und beſtehen 
in hohem Fieber. Bald ſtellt das Tier auch das Freſſen 
und das Wiederkauen ein. Die Milch verſiegt. Dauernd 
ſteht das Tier mit gekrümmtem Rücken da, und obgleich 
das Hinterteil wie gelähmt iſt, drängt es doch eine 
eiterige dunkle und ſtinkende Flüſſigkeit heraus. Schließ⸗ 
lich legt es ſich, um meiſt nicht wieder aufzuſtehen Die 
Krankheit dauert 8 bis 4 Tage und endet gewöhnlich 


mit dem Tode. Wenn dies nicht der Fall tft, fo tit 
häufig noch mit einer ſich monatelang hinſchleppenden 
chroniſchen Gebärmutterentzündung zu rechnen, wobei 
das Tier dermtig von Kräften kommt, daß völlige 
Wiederherſtellung fat aussichtslos iſt. Am beiten iſt es 
in ſolchem Falle, das Tier beizeiten zu ſchlachten. Ge⸗ 
ſchieht die Schlachtung erſt bei vorgeſchrittener Krank⸗ 
heit, ſo wird das Fleiſch ſelbſt in gekochtem unbe 


für menſchlichen Genuß unbrauchbar. 


48 Wieſen und Weiden. 


wie ficht es mit den Dichweiden nach dem fra aus? 


Die Viehweide gewährt nach einem langen, falten 
Winter, und wenn außerdem im Herbſt vorher wegen 
geringer Heuernte das Vieh lange draußen geweſen iſt 
und die Weide im vollſtändig kahlgefreſſenen Zuſtand 
zurückgelaſſen hat, oft einen troſtloſen Anblick. Die 

ganze Fläche iſt gelb und grau, als wäre auf ihr alles 
erſtorben. Das Wachstum rührt ſich auch bei bereits 
hochgradiger Sonnenwärme nicht. Kein Wunder, denn 
viele Gräſer und andere Pflanzen ſind tatſächlich tot, 
weil ihnen die Kälte zu ſehr auf die Wurzel geſchlagen 
iſt. Der oberirdiſche Teil war zu kurz, um ihr irgend⸗ 
welchen Wärmeſchutz zu gewähren. Von den noch am 
Leben gebliebenen geht nachträglich noch ein großer 
Teil zugrunde. Stellenweiſe iſt der Boden hochgefroren 
und hat die Wurzel mitangehoben; dabei iſt ſie ver⸗ 
trocknet oder gar abgeriſſen. Auf naſſen Stellen ſind 
die Pflanzen erſtickt und in Fäulnis übergegangen. 
e in der Nacht halten den Beſtand weiter 
nieder. 

Um es nicht bis zum äußerſten kommen zu laſſen, 
müſſen wir der Weide beizeiten beiſpringen und ihr 
Hilfe bringen. Zunächſt find alle Maulwurfshügel und 
ſonſtige Bodenunebenheiten mit dem Spaten oder der 
Dornenſtrauchegge bzw. dem Wieſenhobel zu entfernen. 


Hierauf iſt die ganze Fläche mit ſchwerer Glattwalze 
gehörig zu feſtigen. Nun bleibt die Weide jo lange un.] Wie ert 
berührt, bis man annehmen kann, daß ſich der Boden US 

Vortrag des Herrn D 


wieder geſetzt hat. Inzwiſchen werden aber die Gräben 
geräumt. Die ausgeworfene Erde wird nicht auf die 
Grabenborte geworfen, ſondern zur Ausfüllung von 
Vertiefungen auf der Weidefläche benutzt. Solche 
Weidelöcher darf man nicht dulden, denn in ihnen bleibt 
nach Schnee und Regen das Waſſer lange ſtehen und 
fäuert jie aus. Daher ſiedeln ſich dort auch gern Toure 
Gräſer an, die von den Tieren ohne beſondere Not nicht 
gefreſſen werden. Ferner verballen Do die Tiere — 
beſonders die Fohlen — beim Umherrennen leicht die 
Füße in ſolchen Löchern, zumal das ungeweidete lange 
Gras oft die Vertiefung nicht erkennen läßt. Ausgefüllt 
müſſen auch alle Trittlöcher werden, welche im Jahre 
vorher die Tiere hinterlaſſen haben. Auf weichem 
Boden, namentlich an Grabenrändern, treten bekannt⸗ 


lich die Tiere tief durch. Wenn man mit dieſen Arbei⸗ 


ten fertig ift, wird die Düngung vorgenommen. Tho⸗ 
mgsmehl und Kalidünger find zunächſt die wichtigſten, 
Vielfach dürfte aber auch eine friſche Kalkung angezeigt 
~ lein, da das Schmelzwaſſer viel Kalk mit in die Tiefe 

geriſſen haben wird. Ferner lockert der Kalk den zuge- 
triebenen Boden, erwärmt ihn und macht die im Boden 
ruhenden Wachstumskräfte mobil. Doch dürfte unge⸗ 
brannter Kalk oder Graukalk (Kalt und Magneſta) zu 
wählen ſein. Branntkalk könnte die leidenden Pflan⸗ 
zen zu ſehr mitnehmen. Wenn alſo ſo viel Zeit übrig 
iſt, laſſe man es ſich nicht verdrießen, die ganze Weide 
abzukalten Sobald man dann den Boden für genügend 
gefeſtigt hält, wird die Weide mit der Wieſenegge gez 
eggt. Liegt die Kalkung bereits einige Zeit zurück, ſo 
kann man damit auch etwas langſam, aber nachhaltig 
wirkenden Stickſtoffdünger miteinbringen. Vernotwen⸗ 


12. 


digt ſich eine Nachſaat, ſo wird dieſe auf den Eggſtrich 
geſtreut und leicht angewalzt. Moorige Stellen werden 
mit der Egge verſchont. Hat die Weide ein ſchlechtes 
Ausſehen, jo find faſt nur Gräſer einzuſäen und zwar 
ſchnellwachſende und raſenbildende. Dieſe werden die 
Narbe bald wieder ſchließen und bieten dem Vieh eine 
reichlichere Futtermenge als Klee. Klee ſtellt ſich bei 
reichlichem Kalk⸗ und Kaligehalt des Bodens, wie be 
kannt iſt, auch von ſelber ein. Kahle Stellen dürfen 
auf der Weide unter keinen Umſtänden liegen bleiben. 
Einmal wäre das eine Bodenverſchwendung, ſodann 
würden ſich dort nur Unkräuter anſiedeln. Iſt die 
junge Saal aufgegangen, ſo erhält ſie noch eine kleine 
Salpetergabe und ſpäter eventuell noch eine weitere. 
Jauche iſt — ſelbſt in Verdünnung — zu meiden, da ſie 
den Geſchmack an dem Weidegras verdirbt und dieſes 
auch zu hartſtengelig wird. Hat man wenig Thomas⸗ 
mehl gegeben, ſo kann der Phosphorſäuregehalt des 
Bodens jetzt durch Superphosphat geſteigert werden. 
Die Amzäunung ift genau zu prüfen. Bei ſtarkem 
Froſt leiden die Pfähle. Sie werden locker. Alle vor⸗ 
her bereits eingeſpaltenen hat das darin haftengeblie⸗ 
bene und gefrorene Waſſer weiter geſpalten. Sie bieten 
vielleicht keinen genügenden Widerſtand mehr oder der 
Draht gleitet an ihnen zu Boden. Der Draht ſelbſt 
muß oft nachgeſpannt werden. Nachdem alles in Ord⸗ 
nung gebracht it und der letzte Dünger mindeſtens drei 
Wochen im Boden gelegen und gewirkt hat, kann das 
Vieh die Weide betreten. Man teile aber die Weide⸗ 
fläche von vornherein ſo ein, daß die Tiere ſie ſtückweiſe 
im Wechſel beweiden. Sonſt treten ſie zuviel nieder und 
laſſen ſtehen, was ihnen nicht beſonders gut ſchmeckt. 
Beim Wechſel können auch die einzelnen Koppeln immer 
wieder nachgedüngt werden. Rinder und Pferde wer⸗ 
den am beiten zuſammen, nicht nacheinander, auf die 
gleiche Weidefläche getrieben. S. 


uckerrübenb 
; ipl⸗Landw. Lorenz - Czempii, 
gehalten in der Sitzung des Kreisbauernvereins Poſen 
am 27. Februnt 9999 8 

Nach der Statiſtik betrug die Durchſchnittsernte an Zucker ⸗ 
riben in der Vorkriegszeit 140 Rtr. je Morgen (Prov. Polen). — 
In den letzten Jahren war der Durchſchnitt für die heutige 
Wojewodſchaft Poſen nur 120 Ztr. je Morgen. Welches 
ind nun die Vëloen für die geringeren Erträge? a 

Da Boden, Klima, Vorfrüchte, Arbeitskräfte uſw. die⸗ Se 
ſelben geblieben find, müſſen wir die Urſachen wohl wo anders 
ſuchen. Wir wollen daher im Folgenden auf die Fragen der 
Bearbeitung, Düngung, Pflege, Sorte u. a. näher eingehen. 

Wie bei allen unſeren Kulturpflanzen gibt es auch bei 
den Zuckerrüben eine große Anzahl von Sorten, die ſich im 
Ertrage recht erheblich von einander unterſcheiden. Ver⸗ 
ſuchsergebniſſe aus der Praxis mögen das erläutern. 
Mittel von 22 Verſuchen Mittel von 8 Verſuchen 


aus Schleſien IE Czempin 

Rübenertrag Zuckerertrag Rübenertragg 
Ztr. Mrg. Ztr. / Mrg. r 

1. Kleinwanzl. E 169 30,2 1. Delitzſch ... 15709 

2. Dippes E. 167 29,4 2. Kleinwanzl. E 154,26 

3. Delitzſch .... 162 29,4 8 „ Ee EL 

4. Hörning ] 58 28,3 4. „ 2 148,60 

5. Knoches E... 158 28,1 5. Sandomierska 145,70 

6. Strand es 156 28,2 6. Garbów .... 138,73 

7. Schreibers SS 155 28,5 7. 19 ..... 137,12 

8. Dippes WI.. 154 27,9 8. Buſzezynski . 136,90 

9. Strubes E.. 153 27,9 9. Mothez 136,28 

10, Sperling .-.. 151 27, 10. Granunt .... 135,72 

11. Kleinwanzl. Z 150 = 11. Janaſz . . 133,98 

27% 


Strubes 2 140 


250 


Der Unterſchied zwiſchen der beiten und der ſchlechteſten 
Sorte beträgt in beiden Verſuchsreihen rund 25 Ztr. je Morgen. 
Das jind bei einem Preiſe von 4,— zl je Ztr. 
= 100,— zł je Morgen oder bei 100 Morgen 
= 10000,— 41 Dieſe Summe geht vom Reinertrage 
ab, denn Bearbeitung, Düngung und Pflege find abſolut 

dieſelben, ganz gleich, welche Sorte wir anbauen. 


E,s iſt heute faſt überall fo, daß man der Zuckerfabrik 
angibt, wieviel Morgen Rüben man bauen will und dieſe 
liefert dann den ihr beliebigen Samen. Der Anbauer ſollte 
aber eine beſtimmte Sorte verlangen und nicht mit jeder 
beliebigen Sorte zufrieden fein. Wenn alle Landwirte eine 
oder ein paar beſtimmte Sorten verlangen, wird ſich die 
Zuckerfabrik auch fügen müſſen. Als die beſten Sorten haben 
He überall Kleinwanzlebener, Dippes und Telitich erwieſen. 
Ebenbürtig iſt wohl auch eine von Schmidt verbeſſerte Klein⸗ 
wanzleben E, die von mir erſt im kommenden Jahre geprüft 
wird. : 


„Zu einem erfolgreichen Zuckerrübenbau gehört ferner 


ein Boden, der ſich im richtigen Reaktionszuſtand befindet; 


der Boden darf nicht ſauer ſein. Die Zuckerrübe wächſt am 
beſten bei einer waſſerſtoffionen Konzentration von p. H. 
7,0 7,8, alfo bei einer neutralen bis ſchwach alkaliſchen 
Bod enreaktion. Zur Beſeitigung der Bodenſäure find not- 


wendig: 1. fehlerfreie Dränage, 2. zweckmäßige Bodenbearbei⸗ 
tung und genügende Stall- und Gründüngung, 3. entſprechende 
Kalkgabe, die ſich nach dem Reaktionsgrad bzw. Kalkgehalt 
des Bodens richtet. Beim Kalkeinkauf iſt unbedingt auf 
feinſte Mahlung beſonderes Gewicht zu legen, da 
nur dieſe die günſtige Wirlung verbürgt. Für ſchwerere 
Böden wählt man Atz⸗ oder Branntkalk, für leichtere kohlen⸗ 
ſauren Kalk. Der beſte Zeitpunkt für die Kalkung iſt der 
Herbſt, da dann die Vermiſckung mit dem Boden durch die 
Witterungsſaltoren die befte ift. Auf keinen Fall ſollte man 
zu kurz vor der Beſtellung noch kalken, da ſonſt die Keimung 
oft geſchädigt wird, lückiger Aufgang, Fehlſtellen, Minder⸗ 
ertrag ſind die Folgen. Größtes Gewicht iſt aus denſelben 
Gründen auf allerbeſte Einbringung und Vermiſchung mit 
dem Boden durch Grubber bzw. Egge zu legen. 


Neben dem richtigen Kolkgehalt gehört zu einer guten 
Bod enverfaſſung in erſter Linie eine vorzügliche Bonen- 
bearbeitung. Dieſe beginnt mit dem frühzeitigen Schälen an 
dem Tage, an welchem die Vorfrucht gemäht wird, falls dieſe 
keine Unterfaat von Gründüngung hat. Als gute Gründungs⸗ 
pflanzen haben ſich Lupinen oder ein Gemiſch von verſchie⸗ 
denen Kleearten evtl. mit Serad ella erwieſen. Letztere allein 
iſt wegen ihrer flachen Wurzeln den Lupinen unterlegen. 
Unbedingt vor Winter muß den Zuckerrüben die Tieffurche 
(mindeſtens 30 em) gegeben werden. Der Stalldung in 
Höhe von 100—120 Btr: je Mrg. ſollte gleichfalls vor Neu- 
jahr herausgebracht und nicht zu tief untergebracht werden. 
Nicht zu ſchwere Böden kann man auch ſchon im Herbſt ab⸗ 
schleppen. R 


Die Frühjahrsarbeiten beginnen mit dem Abſchleppen 
des abgetrockneten aber noch nicht ausgetrockneten 
Ackers. Zu frühes Schleppen läßt den Boden verkruſten. 
Schleppt man zu ſpät, wenn der Boden ſchon zu trocken iſt, 
dann findet der Rübenſamen ein ungeeignetes Keimbett, 
lückiger Aufgang, Fehlſtellen und entſprechender Minder⸗ 
ertrag ſind die Folgen. Die weiteren Arbeiten wie grubbern, 
eggen uſw. richten ſich ganz nach der Bodenart. Grundſatz 
it daß jeder Arbeitsgangden Acker verbeſſern 
ſoll gegenüber dem Zuſtand vor dieſem 
Arbeitsgang. Der Zweck dieſer Maßnahmen iſt, die 
Tätigkeit des Ackers anzuregen, ihn zum Atmen und Arbeiten 
zu veranlaſſen und ihn gegen Austrocknen und Verkruſten 
zu ſchützen. Das Ziel der Ackerbearbeitung ift, ein ideales 
Saatbett für die Rübe zu ſchaffen, das unten Ich oben aber 
locker und genügend feucht iſt, damit der Rübenſamen ſchnell 
keimen und bald aufgehen kann. $ 


Über die Düngung der Rüben laſſen ſich allgemein 
gültige Rezepte nicht geben. In der Czempiner Gegend 
haben ſich folgende Gaben als rentabel erwieſen: 1—1%, 20, 
40% Kaliſalz pro Morgen, 11, bis 2 Ztr. Superphosphab 
(welches ſich beſſer als Thomasmehl bewährte) und 25 biz 
50 Pfund reiner Stickſtoff je Morgen. Der Salpeter hat 
jich allen and eren Stickſtoffarten überlegen gezeigt: 


in Form von ergaben Ztr. / Mrg. 
Chileſalpete r „ „ 208 
Leunaſalptenr ENN ers 203 
EE EE 196 
 Ammonfalpeter .er.0.... ern ll 
Schwefelſaures Ammoniak.. 184 
r den ren 48 


In anderen Verſuchen war der Norgeſalpeter dem Chils 


ſogar etwas überlegen. 


Eine Art Verſicherung gegen mancherlei Rübenkrauk⸗ 
heiten pilzlichen Urſprungs bedeutet das Beizen. 
find. zu empfehlen Betanal, Germiſan, auch Uſpulun. Wenn 
man naß beizt, iſt für genügende Rücktrocknung Sorge zu 
tragen, damit der Samen glatt aus der Maſchine läuft und 
keine Fehlſtellen entſtehen. 

Bei der Saat ſollte man keinesfalls an Samen [paren, 
16 Pfund pro Morgen ſollte die geringſte Ausfantmenge 
ſein. Nur auf beſtem Boden in ſehr guter Kultur kann man 
etwas weniger ausſäen. Viele Betriebe in der Provinz Sachſen 
ſäen fogar mit beſtem Erfolge 18—20 Pfund, um einen ge« 
ſicherten lückenloſen Aufgang zu haben. Ein für jede Gegend 
und jedes Jahr paſſender günſtigſter Saatterm in läßt 
ſich nicht angeben. Grundſatz muß ſein, ſo früh wie möglich. 
Für die Czempiner Gegend hat ſich die Zeit zwiſchen 1. und 
10. April am beſten erwieſen. Die Aufſchußbild ung ift durch 
die neueren Züchtungen auch bei früher Saat weitgehend 
vermindert. , 


Auf Grund neuerer Erfahrungen ſät man heute nicht 


mehr ſo flach wie möglich, wie es früher üblich war, ſondern 
ca. 2—4 cm (1—1½ Zoll) tief, d. h. auf ſchwerem Boden 
2—3, auf leichterem 3—4 cm tief. Der Aufgang ift dur 
fo erreichte beſſere Waſſerverſorgung güuſtiger. Allerdings muß 
für allzeit lockere Deckſchicht geſorgt werden, indem man 
einige Tage (4—5) nach dem Saen mit einer leichten Egge 
flach eggt. Man kann auch noch ein zweites und drittes Mal 
eggen, wenn der Boden nicht zu loſe iſt. Man muß aber 
unbedingt mit dem Eggen aufhören, wenn die Rübenkeime 
durchzuſtoßen beginnen, ſonſt können dieſe abgeriſſen werden, 
und es entſtehen Fehlſtellen. 

Was die Stand weite anbetrifft, jo haben eine 
ſehr große Zahl von Verſuchen in Deutſchland ſowohl wie 
in Polen bewieſen, das für den Durchſchnitt der Jahre für 
die Einzelrübe ein Standraum von 1000—1200 Quadrat⸗ 
zentimeter die günſtigſte iſt. Als die günſtigſte Reihenweite 
hat ſich bei uns diejenige von 42—50 cm erwieſen, meiſtens 
ſchnitt die Reihenweite von 42 cm am beſten ab. Der Ab⸗ 
ſtand der Rüben innerhalb der Reihe muß dann ca. 42 cm 
betragen. Das entſpräche einer Anzahl von ca. 20 000 Rüben 
pro Morgen bei Berückſichtigung von ca. 15% Fehlſtellen. 
Ein weiterer Stand der Rüben hat faſt immer eine Ertrags⸗ 
verminderung zur Folge. a 

Das Verziehen der Rüben ſoll ebenfalls ſo frühzeitig 
wie möglich vorgenommen werden. Viele diesbezügliche 
Verſuche haben ergeben, daß jeder Tag Verzögerung beim 
Verziehen ca. % Bir. Ertragsausfall pro Mente bedingen 

ra 


Verzogen g 
161 Btr. je Morgen 


ſofort nach Aufgang 

6 Tage hüten 1 Paar Blätter 157 „ „ „ 
12 "n H 2 n N 52 1 H H 
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Nach dem Verziehen beginnt dann die eigentliche ai 
arbeit. Die erſte Hacke ſoll möglichſt flach, jede weitere imnes 
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Vortrag mit Lichtbildern, gehalten am 22. Jan 


neue Wege zur Förderung 


i In der knappen mir zur Verfügung ſtehenden 
Halt Met will ich Ihnen erzählen, wie wir heute im 
; Reiche arbeiten und was ich vergleichsweiſe in Holland, 
in den Vereinigten Staaten und Kanada, auch in 

Alngarn und anderen Ländern Top. -— ——— ee 
SHiolland hat vor fünfundzwanzig Jahren einen 
Geflügelbeſtand von drei Millionen Stück gehabt, der 
SS dë im letzten Jahre auf 15 Millionen Stück alſo auf 
das Fünffache erhöht hat, während in Deutſchland in 
hetfelben Zeit, von 1900 bis 1925, die Zunahme nur eine 
Heringe war. Die Folge dieſer rapiden Entwicklung in 
Holland iſt nun auch geweſen, daß Holland, das vor 
0 Jahren, wie Deutſchland, Einfuhrland war, jetzt all⸗ 
ST zu einem Ausfuhrland geworden iſt. Holland 
hat im Jahre 1904 2 626 000 Kg. Eier eingeführt und 
1:92, 


das find zwei 
Hverſchiedene Begriffe — ein Reingewinn zu erzielen. 
; daß man die Geflügel 
in den landwirtſchaftlichen Betrieb ſo ein⸗ 
gliedert, wie die anderen Viehhaltungen auch ein⸗ 
gegliedert ſind, d. h. daß ſich der Betriebsleiter jo darum 
kümmert, wie er ſich um ſeinen Schweineſtall, ſeinen 
Kuhſtell und ſeinen Acker kümmert. Geſchieht das nicht, 
dann hat das alte Großmutterwort: 


Wer verderben will und weiß nicht wie, 


Der halte nur viel Federvieh, a 
nach wie vor ſeine Bedeutung. Wenn die Mamſell zu- 
ſammen mit der Magd das Geflügel beſorgt und das 
= Futter in der Form hinſchmeißt, wie ſie es gerade vom 
Inſepktor, der vielleicht ſchlecht gefrühſtückt hat, erhält, 
daann bringt die Sache talſächlich nichts, und ſelbſtver⸗ 
tändlich muß man ſich heute auch von einem Gedanken 

trennen, daß nämlich das Huhn nur Abfallſtoffe ver⸗ 
werten ſoll. Der landwirtſchaftliche Hof ſieht heute, wo 

das Korn zumeiſt in die Feldſcheunen getan wird, wo 
das Futter des Großviehes ganz anders verwertet wird 
als früher, anders aus als vor 20 oder 30 Jahren. Die 

Tiere finden tatſächlich nicht ſo viel, als ſie zu ihrer Er⸗ 
nährung brauchen. Wenn man berückſichtigt, daß auf 

den Höfen durch Diebstahl, durch verlegte Eier uſw. ganz 

erhebliche Werte verloren gehen, ſo ſtehe ich auf dem 

Standpunkt, daß man überlegen muß, ob man nicht die 

Geflügelhaltung zum Teil vom Hofe trennen und -jo 

; Daß machen ſoll, daß ſich eine eigene Fachkraft lohnt. 

Dann ergibt auch die Verdienſtmsglichkeit, daß ſich der 

Betriebsleiter tatſächlich darum kümmert; bei den 20 
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Poznan, Zwierzyniecka 13, H: 


Beilage zun Londwirtichaftlichen Sentralwoche 


n 22. Januar 1929 anläßlich der Tagung der W. L. 
"rier: und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht der Landwirtſchaftskammer 
JJ 8 Salle (Saale)⸗Cröllwitz a 


ich 


bene Blätter“ ſind, die noch 
Eier gelegt haben, von denen 


niſſen in beſtimmter Art geha 


60 Züchter dort hingeſchickt hatten, 171 
betrug, im 


Leiſtungsprüfung 
Niederbayern ſtattfindet, 
S Durchſchnitt von 183. 


22. März 1929 


3 


der ländlichen Geflügelzucht 
ache Been döner 


oder 30 Hühnern, die jetzt im bäuerlichen Betriebe, oder 
den 100 bis 200, die auf dem Gutshofe gehalten werden, 
ae Zeitaufwand für den Betriebsleiter meiſt 
icht! oE s 

Wenn man nun die deutſchen 
trachtet, ibt fih, daf das deutſche ihn ſchätzunt 
weiſe durchſchnittlich ungefähr 80 Eier bringt. Die Zahl 
ne ganze Anzahl Hausfrauen 
8 ſie haben und wieviel 
er 


Und nun m ich 
möglich? Mir find in de 


< Wit iind in der Hühnerzucht 
Beziehung etwas weiter als in manchen 


gen der Tierzucht, und zwar mit den Leiſtun 
In dieſer Beziehung 
Auſtralien, Holland 
Tiere zu einer amtli 


wie ſie die Landwirtſchaftskammer für die 
Rheinprovinz in Opladen veranſtaltet, wie Ostpreußen 
ſie hat und wie die D. L. G. ſie gemeinſam mit der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen unter finan⸗ 
zieller Unterſtützung des Preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums und des Reichsminiſters für Ernährung 
und Landwirtſchaft ſie bereits eingerichtet hat, wird in 
der Weiſe vorgenommen, daß die Züchter im Herbſt, 
etwa am 15. Oktober, eine Zahl von fünf Hennen des 
gleichen Jahrganges ſchicken, Tiere, die noch „unbeſchrie⸗ 
nicht oder doch wenige frühe 
; der Züchter nichts meiter 
weiß als die Abſtammung. Dieſe Stämme werden dann 
ein Jahr lang unter gleichen Stall⸗ und Futterverhält⸗ > 
? Iten und auf ihre Geiftura we 
in Holland — um das pr- 3 
herausgeſtellt, daß im Jahre 1923/24 
iſtung der Tiere, die ungefähr 50 bis 
Eier je Huhn 

Eier. Die 


geprüft. Dabei hat ſich nun 
erſt zu nennen — 
die Durchſchnittsle 


Jahre 1924/25 ſogar 179 
Leiſtungsprüfung im Rheinland, die der Prüfung in 
Opladen voranging, ergab 149 Eier im Durchſchnitt von 
24 Stämmen, und die neueſte Zahl aus Bayern, wo eine 
bei der Kreis⸗Bauernkammer von 
zeigt uns nun ſchon einen 
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Was die Raſſen angeht, jo kann ich dieſe Frage auch 
mit einem Worte ſtreifen. Nicht auf den Namen der 
Raſſe kommt es bei der Geflügelzucht an; es können alle 
Raſſen einmal an der Spitze marſchieren. Die Zucht, die 
Familie, ſind die Hauptſache. Aus Cröllwitz kann ich u. 
a. über die Leiſtung des Leghornhuhnes berichten. Das 
iſt nun einmal das Huhn, das vorläufig ja am weiteſten 
iſt. Wir haben es aus Amerika bekommen. Der Ameri⸗ 
kaner hat ſich ſeit Jahrzehnten auf Leiſtungszucht einge⸗ 
ſtellt, nicht wie der Deutſche, der ſich früher allzu viel 
mit Ausſtellungen, mit Formen und Farben, mit Lieb⸗ 
haberei und Sport abgegeben hat. So mußte der Ameri⸗ 
kaner weiter ſein als wir, und wir taten richtig, uns von 
dort die Anfangstiere, die Stammtiere, zu holen. Dieſe 
weißen Leghornhühner haben im letzten Jahre in Cröll⸗ 
witz 180 Eier im Durchſchnitt gelegt und ſtanden 1921 
noch unter 100. 

Auch wir haben Tiere in andere Leiftungsprüfungen 
geſchickt. Stichproben gewiſſermaßen und nun ſehen Sie 
1 0 wieviel heute das neuzeitliche deutſche Huhn leiſten 

ann: 


bis 187 Eier gelegt. Ich habe alſo durch die Paarung 
240 mit 140 eine neue Leiſtung von rund 180 erreicht, 
alſo durch die Anpaarung dieſes ſeine Eigenſchaften ver⸗ 
erbenden Hahnes die Leiſtung hochſchrauben können, und 
ich habe aus der Provinz eine ganze Anzahl von Be⸗ 
richten bekommen, die ich, wenn ich mehr Zeit hätte, mit 
Namen anführen könnte, daß Geflügelhalter, die bei uns 
Bruteier kauften, aus dieſen Stämmen dieſelbe Leiſtung 
aufzuweiſen hatten. Es iſt alſo nicht ſchwer, die Leiſtung 
zu erhöhen, wenn man aus guten, anerkannten Zuchten 
kauft, wie wir ſie drüben in jeder Provinz haben. Die 
Landwirtſchaftskammern übernehmen aber auch eine 
große Verantwortung mit der „Anerkennung“, Milde iſt 
dabei nicht am Platze. 

Was Dezentraliſation der Zuchten anbetrifft. ſo 
geht Oſtyreußen vorbildlich vor, auch das Rheinland 
zeichnet ſich dadurch aus. Wenn wir in dieſer Weiſe 
arbeiten und den ländlichen Geflünelhalter darauf auf⸗ 
merkſam machen und ihn zum Ankauf von ſolchen Tieren 
veranlaſſen, ſo können wir die Leitung tatſächlich um 
ein Bedeutendes ſteigern. 


In der amtlichen Bayriſchen Leiſtungsprüfung 1927 - 28 erziehlte mein Cröllwitzer Leghornſtamm: ; 
Dennen: E, : = \ 


Monat 36 37 38 39 40 41 
ab ee or 12 2 6 8 8 = 
aen Det ne ne 24 12 19 11 19 4 
Dezember Dëse e EN ee 19 10 — — — 14 
Januar SEN S — 11 14 17 22 19 441 
EE EE EE 
ER ee X 26. 20 20 22 25 23 204 
FFF VVV 205 
JV N SNE ES 31 25 27 255 6 Sr]: 213 ; 
EE Ee ee SE 24 22 21 210 24 222 ; £ 
S V 233 22 23 23 25 —— a ; ; ; 
Mitt D E S OE 900719 os EE 1304: 6 = 217,3 Eier je Henne. 
Sen EE 24 15 9 28 18 „ . 
bis 15. Oklo ber . 8 . SS 5 

259 201 204 205 213 GEN 


5 Und jetzt legten die Eröllwitzer 


Halen 1928.29 E 


Hennen⸗Nr 6 | 7 | 8 | 9 Sa. 
Wovember⸗ Eier — 23 7 22 52 20 
Dezember⸗E ier 18 | 25 | 24 |21 88 20 
I nuar⸗ Eier ES E EE EE EE ee RH 

E € 


Sch wiederhole aber, auch andere Wirtſchaftsraſſen 
ſind auf ſolche Durchſchnitte zu bringen, in vereinzelten 
Zuchten auch ſchon gebracht. f 

Meine Damen, ich glaube damit bewieſen zu haben, 
daß züchte riſch die Leiſtung ohne allzu große Mühe hoch⸗ 
zuſchrauben iſt. Nicht jeder Hühnerbeſitzer ſoll Züchter 
ſein wollen, ſondern es muß wie in der Rindvieh⸗, 
Pferde⸗ und Schweinehaltung gearbeitet werden, d. h. 
wirkliche Züchter ſchaffen leiſtungsfähige, vererbungs⸗ 
ſichere und geſunde Tiere, die als Küken oder halb⸗ bis 
ausgewachſene Zuchttiere in die Haltungen übergehen. 
Arbeitsleiſtung hat im Auslande zum Ziele geführt. 
Züchter liefern Eier oder Küken, in erſterem Falle ſchal⸗ 
ten ſich Brütereien ein, die Halter kaufen Küken und er⸗ 
zeugen mit dieſen nur Qualitätseier, dem folgen Ver⸗ 
wertunasſtellen. i 

Was durch die Beziehungen vom Halter zum Züchter 
auch beim Geflügel zu erreichen ift, mag ein Fall — auch 
aus Cröllwitz — beweiſen. Ich habe vor fünf Jahren 
aus Amerika einen Hahn geſchenkt bekommen; der hatte 
einen Abſtammungsnachweis dahingehend, daß die 
Mutter dieſes Hahnes 240 Eier gelegt haben ſollte die 
Großmutter 271. Ich habe dieſem Abſtammungsnach⸗ 
weis durchaus ſkeptiſch gegenüber geſtanden da ſolche 
Leiſtungen hier noch nicht geläufig, habe dann dieſen 
„240⸗Eier⸗Hahn“ mit Hennen gepaart, die um 140 Eier 
gelegt haben, und die geſamte Aufzucht hat zwiſchen 170 


in Opla at (Rheinland) 
246 |247 248 249 |250 


Sa. 


22 5 —— 9 5616 15 18 10 1 2 72 
23 21 14 12 23 11318 18 | 2 | 21 | 20 | 13 | 110 
93 | 23 21 12 | 23 12418 15 | 19 | 21 | 20 | 16 | 108 


So viel über die Steigerung der Leitung durch 
Zucht. Ich möchte Sie bei dieſer Gelegenheit auf ein 
Buch hinweiſen, das neu erſchienen iſt und Auskunft 
über alle Maßnahmen, insbeſondere auch die hier er⸗ 
wähnten Zuchtregeln gibt. Es iſt: Wirtſchaftsgeflügel⸗ 
zucht und haltung. Lehr: und Lernbuch für jedermann. 
November 1928 erſchienen. 270 S. ſtark. Herausgegeben 
von R. Römer, Direktor der Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt 
für Geflügelzucht, Halle⸗Cröllwitz, und Dr. L. Wein⸗ 
miller, Vorſtand der Kreisgeflügelzuchtanſtalt Erding, 
unter Mitarbeit von Prof. Ambros, Schönbrunn 
(Bayern), Dr. R. Fangauf, Steenbeck bei Kiel, Miniſt.⸗ 
Rat Dr. J. Gerriets, Berlin, Lehrer O. Herbſt, Halle S.s 
Konrektor H. Lentzſch, Halle⸗S., Miniſt.⸗Rat Dr. H. 
Niklas, München, Handelslehrer W. Richter, Halle⸗S., 
Dr. W. Scherz, Ohlau⸗Baumgarten, Privatdozent Dr. 
F. Schmidt⸗Hoensdorf, Halle⸗S., v. Treuenfels, Dames 
row. Mit 99 Abbildungen. Preis M. 5.—. Nun ſpielt 
ein weiteres Moment eine große und vielleicht die größte 
Rolle mit, und das iſt die Fütterung, wie das ja auch 
in allen anderen Zweigen der Viehhaltung der Fall iſt. 
Wir find in Eröllwitz, dank der Beihilfen, die uns vom 
Staate aus für das wiſſenſchaftliche Verſuchsweſen zu⸗ 
fließen, beſondere Verdienſte hat ſich um die preußiſche 
Geflügelzucht der ja Ihnen auch bekannte Miniſterial⸗ 
rat Dr. Jan Gerriets erworben, in der Lage, Verſuche in 
großem Stil durchzuführen. Meine Damen und Herren, 
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ich gebe Ihnen nunmehr das Endergebnis eines Küken⸗ 
fütterungsverſuchs bekannt, eines Verſuchs, in dem zehn 
Gruppen von Tieren, jede Gruppe zu 30 Stück — alſo 
keine „Blumentopfverſuche“ — acht Wochen lang gefüt⸗ 
tert wurden, und zwar konnten die Tiere, was die 
Menge anbetrifft, ſo viel freſſen, wie ſie freſſen wollten. 
Die verſchiedenen Miſchungen, die gegeben wurden, 
waren in ihrer Art nicht etwa ſo, daß man ſagen konnte, 
ſie ſind widerſinnig zuſammengeſtellt, ſie ſind falſch, 
ſondern es waren Miſchungen. die man fiğ eigentlich 
üblicherweiſe auf dem Lande zuſammenſtellt. Sie unter- 
ſchieden ſich nur in der biologiſchen Wertigkeit des Ei⸗ 
weißes, und der Gegenſatz beſtand eigentlich darin, daß 
pflanzliches Eiweiß einerſeits, tieriſches Eiweiß anderer- 
ſeits als Zuſatz zu dem ſogenannten Grundfutter gereicht 
wurde. Es handelt ſich um gleichaltrige Tiere aus einem 
Stamme, und zwar eine Vertreterin der beiten Gruppe 
und eine Henne aus der ſchlechteſten Gruppe. Nach 
Abſchluß der Verſuche wog die mit tieriſchem Eiweiß ge⸗ 
fütterte Henne 500 Gramm, die mit pflanzlichem Eiweiß 
gefütterte nur 250 Gramm. Daß die kräftigere Henne 
wohl eher anfangen wird zu legen, liegt auf der Hand. 
So ſehen wir in der Hühnerhaltung die Michtiafeit der 
Jugendernährung. Die kräftige Henne wird in fünf bis 
ſechs Monaten legereif ſein und koſtet uns dann vielleicht 
6 Mark, die andere Henne wird, bis fie voll entwickelt iit, 
wenn man ſie dann überhaupt nimmt — ich würde ein 
ſolches Tier nicht nehmen —, ungefähr neun bis zehn 


Monate zu ihrer Entwicklung brauchen. Sie erfordert 


dann vielleicht ein Anlagekapital von 9 Mark und wird 
nie ſo viel Eier legen. 


In gleicher Weiſe äußert ſich der Einfluß der Füt⸗ 
terung auf die Legetätigkeit. Wir haben 40 Hennen. 
gleichaltrig und von einer Raife genommen, die auch 
laut Fallneſtkontrolle das gleiche Legeergebnis im erſten 
Jahre gehabt Hatten, und haben dieſe Tiere auch freſſen 
laſſen, ſoviel fie wollten. Der Unterſchied beſtand nur 
darin, daß Stamm 3 das Zuſatzfutter 
weißen Bohnen, alſo pflanzlicher Natur bekam: Stamm 
hingegen dasſeſhe Futter, aber als Zuſatz Fiſchmehl. alfo 


Stamm hat 440 Eier gelegt, während der andere 940 
legte, alſo mehr als das Doppelte. Das hat jeder andere 
Verſuch alsdann beſtätigt. 5 ; ` 


Futterverſuch bei Legehennen 1925/1926 


Grundfutter in Gramm: 7 Flocken 20 Kleie, 10 Luzernenmehl, 15 Mais, 
15 Hafer, 20 Weizen. 20 Gerſtenſchrot 


Fleiſch⸗ 
kriſſe 
Mineral 
ſalz 


Fiſchmehl 
I buttermilch] teinfutter Fleiſchmehl 


Trocken⸗ 
buttermilch 
Maispro⸗ 
teinfutter 


in Form von 
amm 4 


Die vorſtehende Zuſammenſtellung zeigt Ihnen 
einen Verſuch, der jetzt ſoeben abgelaufen iſt und ſich 
u. a. auch auf die Unkoſten bezieht. Wir haben bei den 
verſchiedenen Prüfungsverſuchen feſtgeſtellt, daß man in 
dem einen Falle ein Ei mit 9 2 Pf. erzeugen konnte, in 
dem anderen Falle mit 14,5 Pf. Das iſt alſo ein Unter- 
ſchied von 5 Pf., und bei 120 Eiern im Jahre macht es 
ein Mehr von 6 Mark je Henne, und dann iſt natürlich 
die Unrentabilität da. Es kommt alſo darauf an, das 
Futter ſo zu miſchen, daß es Eier bringt, es andererſeits 
aber auch ſo zuſammenzuſtellen, daß ein Gewinn entſteht. 
Wie groß der Unterſchied iſt, geht daraus hervor, daß ein 
Stamm von zehn Hennen in dem einen Falle ein Plus 
von 60,19 Mark aufweiſen konnte, während der andere 
Stamm ein Minus von 4.14 Mark hatte. 


Eine weitere Frage iſt die: wie ſoll das Futter ge⸗ 
geben werden? Auch das dürfte Sie intereſſieren, weil 
ja gerade das Futter vielfach die Urſache der Streitigkeit 
auf dem Lande iſt. Wir ſind heute im großen und ganzen, 
wo es irgend möglich iſt, von der ſogenannten Weich⸗ 
fütterung abgekommen. Wir füttern das Weichfutter, 
wenn ich den Ausdruck beibehalten ſoll, heute in allen 
Großbetrieben, ebenſo wie im Ausland, aus Automaten, 
in trockenem Zuſtande. Will ich alſo Kartoffeln geben, 
ſo muß ich das Kartoffelfutter dann allerdings in Form 
von Flocken reichen. Es bleibt aber letzten Endes unbe⸗ 
nommen, neben dem Automatenfutter noch anderes 
Futter als Leckerbiſſen nebenher zu geben. Die Haupt⸗ 
ſache iſt aber die, daß ich in der Lage bin, dieſes Miſch⸗ 
futter in trockenem Zuſtande unter Aufſicht (Betriebs⸗ 
leiter!) auf dem Boden zu miſchen, ſo daß ich weiß. ſie 
bekommen die richtige Miſchung und nicht, wie es jetzt 
ſo vielfach und meiſtens der Fall iſt, daß irgend etwas 
hingeſchmiſſen wird, mal ſo und mal ſo. Ferner können 
die Tiere nach Bedarf freſſen und dieles ift je nach der 
Jahreszeit ſehr verſchieden und ſchwankt zwiſchen 25 bis 
60 Gramm Trockenfutter. Die richtige Menge kann 
man mit der alten Methode felten geben. man ver- 
geudet alfo oder es ift zu knapp. Schließlich liegt in der 


Automatenfütterung eine weſentliche Arbeitserſparnis. 


tieriſches Eiweiß Der mit pflanzlichem Eiweiß gefütterte] Das Körnerfutter wird, nach wie vor mit 55 Gramm, 


der Henne abends aus der Hand gereicht. Die Verſuchs⸗ 
ergebniſſe find in dem 380 Seiten ſtarken Buche, 
25. Jahresbericht der Lehr- und Verſuchsanſtalt Cröll⸗ 
witz, niedergelegt, der aber ausverkauft iſt. Ein Sonder⸗ 


buch über Fütterung enthält aber diele Verſuchseroeh⸗ : 


nijfe praktiſch ausgewertet. Es ift betitelt „Praktiſche 
Geflügelfütterung 2 RM., 7. Auflage. Verlag F. Pfen⸗ 
ningsdorff, Berlin W. 47, Steinmetzſtr. 2. Ich nenne 
Ihnen Literatur, weil ich mich ja hier kurz faſſen muß. 


Nicht unintereſſant iſt fernerhin ein Verſuch, der 
auch zu dem Kapitel Fütterung gehört, der zunächſt in 
England gemacht worden iſt, den wir nachprüften und 
beſtätigten: das iſt der Einfluß der Beleuchtung auf die 
Eierlegetätigkeit. Hierbei müſſen wir unterſcheiden 
zwiſchen der Quarzlampe — alſo Höhenſonne — einer⸗ 
ſeits und der elektriſchen Lampe andererſeits. Die 
Quarzlampe meine ich jetzt nicht. Ich darf mit einem 
Worte ſagen, daß wir ſowohl in Cröllwitz, wie auch Pro⸗ 


feſſor Walther in Hohenheim bis jetzt keine Erfolge mit 


Beſtrahlung gehabt haben. Was ich meine, iſt die ge⸗ 
wöhnliche elektriſche Birne. In England iſt man von 
dem Geſichtspunkt ausgegangen: das Ei koſtet am meiſten 
im Winter; der Wintertag iſt kurz, der Sommertag iſt 
lang, an dem kurzen Wintertage wird das Huhn zu 
wenig Futter aufnehmen können. Deshalb hat der Eng⸗ 
länder den Hühnern im Stalle den Tag mit elektriſcher 
Beleuchtung verlängert und dadurch den Tieren Gelegen⸗ 
heit gegeben, noch 2 Stunden länger, oder bei Morgen⸗ 
beleuchtung früher Futter aufnehmen zu können. Der 
Erfolg iſt nun nicht etwa der geweſen, daß die Tiere ſehr 


viel mehr Eier SE haben, ſondern der daß ſich die 
Legetätigkeit mehr vom Sommer in den Winter hinein 
verſchoben hat. Sie können das einmal an dieſen Zahlen 
hier ſehen: Undelenchteter Stamm im Winter 4600, be⸗ 
leuchteter Stamm 6400 Eier (m Sommer allerdings 
weniger). Durch die Perſchiehung der Eierlegetätigkeit 
in den Winter ift eine höhere Einnahme von 5 Mark 
in die Erſcheinung getreten. während die höheren 
Futter⸗ und Beleuchtungskoſten nur 90 Pf. betragen 
haben, ſo daß durch die Beleuchtung ein Gewinn von 
4,10 M. — ich habe das alles auf Mark gebracht 
es felt worden iſt. Dieſe Sache iit, wie gejagt, geprüft 
und richtig befunden worden. Dabei möchte ich nur noch 
eines einſchalten: der Züchter, der im Frühjahr Bruteier 
haben will, darf das natürlich nicht machen, er darf 
-feine Hühner nicht vorzeitig zauspumpen“, 
Hühnerhaltung können und müſſen wir dasſelbe 
was wir in der Rindviehhaltung auch hahen: 
mellwirtſchaft“ in gewiſſem Sinne. Iſt die Henne 
Zucht nicht mehr zu gebrauchen kann De aber ſtoch 
dann werden wir aus ihr im letzten Jahre noch chen 
herausholen, was herauszuholen iſt. Wir werden ſie ſo 


BE N. 


füttern, dak- He das Meiſtmögliche hergibt, werden ihr im 


Winter Beleuchtung geben, und, wenn ſie dann vor der 


Mauſer ſteht, abſchlachten. Auch hier ſehen wir: Zucht 


und Haltung muß ſtreng geſchieden werden. 
Ein weiterer Punkt, der unbedingt bei der⸗ Geflügel. 


haltung berückſichtigt werden muß und der ſehr im argen 
, Sonne iſt der bejte Tierarzt, — 
“jagt man, deshalb ſoll ein Hühnerſtall Sonne haben, er 
ſoll luftig, aber natürlich nicht zugig fein, Wenn er aber 
S viel Licht haben foll, dann müſſen die Fenſter tief her 
unter reichen. 
angebracht ift, jo daß die Sonne nur auf die Naſenſpitze 


liegt, it die Stallfrage. 


Es nützt nichts, wenn ein Fenſter hoch 


des Märters ſcheint. aber nicht auf das Huhn. 


MWas nun die innere Einrichtung der Ställe an 
SE ſo iſt die am Bild 4 zu erkennen. 


; Es ift eine Legehalle 
für 250 Tiere. 


Wir haben in dem Stalle 4 ſolcher Ab⸗ 


teilungen, wie Sie hier ſehen, mit glatten Wänden und 
damit kein Ungeziefer Anterſchlupf findet. 
Eine Darstellung eines geeigneten Schlafraumes gebe ich 


ritzenfrei, 


in Bild 5 wieder. 


S In dem Moment, wo wir unſere Hühnerhaltung 
verſtärken und vielleicht ſchon Farmen mit 5- bis 6000 
Tieren haben, beſteht natürlich auch die Gefahr der 
„Seuchen und Krankheiten, denen natürlich ſchon durch die 
ganze Stalleinrichtung vorgebeugt werden muß. Der 


So Stall muß von vornherein fo gebaut fein, daß er ſich auch 


desinfizieren läßt. Habe ich aber Ställe mit Ritzen voll 
dunkler Stellen, dann iſt es natürlich unmöglich. Jeden⸗ 

falls wollte ich den Gedanken der Stallpflege auch mit in 
meinen Vortrage erwähnen. 


Wie ich ſchon vorhin erwähnte, ſpielt die SE 
eine große Rolle. Unter. Frühbrut verſtehen wir Tiere, 
die von Februar bis 15. April aus dem Ei gekommen 

Dun. Maibrutküken gelten noch als Normalbrut. Das 
wird ſich natürlich in jeder Provinz etwas verſchieben: 
in Oſtpreußen und hier wird man kaum vor Ende März 
brüten laſſen, in Wiesbaden kann es natürlich ſchon viel 
früher anfangen. Die Frühbrut wird ſich während des 
Sommers gut entwickeln und auch ſchon bei Eintritt! des 

Winters legen, die ſpäte Brut von Ende Mai bis Juli 
wirft keine Rente mehr ab. Am Frühbruten zu bekom⸗ 
men, müßte man namentlich der bäuerlichen Bevölkerung, 
; aber auch dem größeren Beſitze, Gelegenheit geben, ſolche 


5 ausgebrüteten frühen Tiere zu bekommen. Ich meine, 
man ſollte die Geldunterſtützungen nicht mehr auf Ein⸗ 
EN richtung von Zuchtſtationen verwenden und ſie nach 


S meinem Dafürhalten verzetteln, wie es auch früher hier 


- geichehen iſt. Zuchten gibt es genug, und wird es auch 
ohne — und ua Unterſtützung Er Aber 


u 


belton eine Zë Ee durch die e pi 
laſſen. 5 
aber in der 


mi England ſomoh wie in Holland. Die Viehweiden mwer- 
den dort ausgenutzt durch raſſige Hühner. 
Bauer hält nicht 30 „Miſtkratzer“ wenn ich den Ausdruck 


hat Holland eben die ſtarke Rermehrung, ſeiner Geflügel⸗ 
haltung, von der ich ſchon zu Anfang meiner Ausfüh⸗ 


ſtelligen können. 


führen, Sie hier mit langen Zahlen zu behelligen. Ich 


ganz kurz ein paar Zahlen neunen. Der belte Stamm 


langt, $ nahme aus den Ei 


welches Kapital wir denn zur Anlage brauchen ſo darf 


rechnen wir mit 35 M. je Henne. 
wo Zucht getrieben wird — aber das hat natürlich feine 
Grenzen, Züchter tann und ſoll nicht jeder ſein —, it 
der Reingewinn hier und da höher. 
ſchaft wird dieſes Anlagekapital durch Erſparung der 
i Zäune, vorhandene Gebäude uſw. hin und wieder etwas 
geringer ſein, und ich möchte auch wünſchen, daß die Ente — 
wicklung, die wir jetzt haben, ſich hauptſächlich in der 
Landwirtſchaft weiter ausprägt. > 
geſund, wenn ſich der Großgeflügelhaltung Leute am 
nehmen, deren Kenntniſſe in der Tierhaltung bisher 
vielleicht nur in der Haltung eines Kanarienvogels be⸗ 
ſtanden haben, alſo abgebaute Beamte aus ſtädtiſchen 
Verhältniſſen, die vielleicht glauben, die Sache ſei ſehr 


wo allgemein Tierhaltungskenntniſſe vorliegen, iſt ſie = 
doch weſentlich einfacher und bei möglichem Eintritt 


genden Geſtaltung der Sr 


es iſt nicht ohne weite tes möglich, ſich eine Brüterei von 


2 bis 3000 Eiern einzurichten "Dazu könnte man eine 
Unterſtützung geben, um nun möglichſt in jedem Bezirk 
(Vereinsbezirk, 
Brüterei zu. bekommen. die die Eier, welche die Leiſtungs⸗ 


Schulbezirk oder dergleichen), eine 
züchter ſchaffen, ausbrütet. Die Küken find dann an die 
Geflügelhalter in Form von 50, 100. 200 oder 300 Gin- 
tagsküken preiswert weiterzugeben. Dann iſt dem Land⸗ 
wirt das Ausbrüten der Eier. das ſehr viel Aerger mit 
ſich bringt, und ungeheure Arbeit in Anſpruch nimmt, 
abgenommen: dann ſind ſeine Küken alle von aleicher 
Größe, er hat die richtine Ernährung und nicht dieſe ver⸗ 
ſchiedenen. Roten in den verſchſedenſten Größen. die 


Noch ein paar b Worte über die Gejiüinethattung: "i 
Auffällig it dieſe im Gedenfatz zu Deutſchland in 


Der dortige 


d SEITEN: AP, 
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gebrauchen darf. ſondern er hält oft 200 bis 250 Raſſe⸗ 
Her auf der Meide Durch dieſe Ausnutzung der Weiden 


rungen ſprach im Laufe der Lee 25 Jah bewerk⸗ 


Was nun die Futterkaſten und den Demi, anlangt 
ich nannte Ihnen vorhin eine Ziffer vo ungefähr 
10 bis 15 Prozent Verzinſung — jo würde es zu weit 


will Ihnen aber noch aus dem bayeriſchen Wettlegen 


beim bayeriſchen Wettlegen waren es 6 Hennen, und 

Orpinato ot Uebe rſchuß der Ein⸗ 
Futterkoſten gebracht. nie ~ 
121 M. oder fe Henne 30.24 M. betrugen Dos tt de 
Spitzenleiſtung⸗ Von den 20 Stämmen hat der ſchlechteſte 
immer noch je Huhn einen Ueberſchuß von 3.73 M. er⸗ 
bracht. And wenn Sie mich heute nun vielleicht fragen, 


ich vielleicht erwidern: wenn Sie die Geflügelhaltung 
ſelbſtändig, alſo ich will einmal ſagen, ohne Landwirt⸗ 
ſchaft, aufziehen, dann brauchen Sie je Henne d. h. für 
Geräte, Ställe und Zäune — die letzteren verteuern die 
Sache erheblich und wenn man ſie entbehren kann, iſt 
es recht gu — 20 M. Kapital. Für mich iſt es momen⸗ 
tan ſchwer hier den Gewinn zu errechnen. Im Reiche 
In dem Moment, 


In der Landwirt⸗ 


Ich halte es nicht für 


leicht. Das ift fte nicht. Aber in der Landwirtſchaft, 


anderer Verhältniſſe auch ohne große Verluſte abbaubar. 


Sie haben vielleicht aus meinen Ausführungen zum 
mindeſten das entnommen, daß zu einer 1 SS 
allerlei 
5 gehören. > 


Fortſetzung⸗ wg ` 
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etwas tiefer als die vorhergehende gegeben werden. Tiefer | 
als 8—10 em ſollte man aber nicht hacken, da ſonſt die Geiten- 
wurzeln beſchädigt werden. Aber es iſt vorteilhaft, möglichſt 
lange in den Sommer hinein zu hacken, bis die Rüben den 
Boden ganz decken. Über die Vorteile des Daens liegt auch 


ein Verfuch vor: 


; 1 mal- gehack? = 75 
2 Di n = 91 
8 e * = 122 
4 „ D = 141 
5 = 147 


Zum Schluß noch eine Zuſammenſtellung von Selen 
im Zuderrübenbau. Man wolle dabei aber berückſi 

daß natürlich die Güte des Bodens und günſtiger Witterun ngs⸗ 
en der angeführten Fehler abſchwächen oder 


derlauf man 
überhaupt aufheben kann. 


Fehler im Zuckerrübenbau und ihre Folgen. 


1 Mrg. 100 Mig. 
1. ĝu ſpät gel .. 10 Btr. 1000 Btr. Rüben 
2. Im r en zu ſpät ge- 
pft 15 „ 1500 „ 7 
3. SA, Rübenforte .. 20 „ 2000 „ 5 
4. 5 Tage zu ſpät geſät . . 12 „ 1200 „ 10 
5. 10 Tage zu ſpät geſät 20 „ 2000 „ 6 
6. 5 Tage zu ſpät verzogen 1 0 


n 


gen, 


er ae pro 


= 


7. Zu weit verzogen .. .. . 10—20 „ 1000—2000 „ 

8. Imal zu wenig gehackt. „ 000 p 

9. Zu früh gerodet je Tag 113 e 

10. Boden ſauer 20 „ 2000, 5 
Schneiderkurſus. 


Am Dienstag, dem 9. April, beginnt im Evangeliſchen 
Vereinshaus in Poſen wieder ein ſechswöchiger Schneiderkurſus 
Där Anfängerinnen. Neben Schnittzeichnen, welche die erſte 
Woche gelehrt wird, folgen Zuschneiden und Nähen von Bluſen 
und Kleidern für Haus und Straße. Die Schülerinnen erlernen 
alles Nötige, um ſich ſpäter ihre tägliche Garderobe ſelbſt an⸗ 
fertigen zu können, und an Hand der ſelbſt gezeichneten Schnitte 
in der Lage jind, auch für den 1 Familienkreis zu 
ſchneidern. 

Der Unterricht wird an den Tagen von 
alfo viermal wöchentlich vormittags erteilt 
tag, dem 17. Mai, 
tinnenarbeiten. 

Auswärtige Teilnehmerinnen können mit den Früh⸗ und 
Mittagszügen Hin- und zurück fahren. Es werden aber auch 
BIT Penſionen in der Stadt auf Wunſch nachgewieſen. 

Da nur eine beſchränkte Anzahl Schülerinnen aufgenommen 
wird, empfiehlt es ſich, recht bald anzumelden, da ſpätere An⸗ 
meldungen unter Umſtänden nicht mehr berückſichtigt werden 
können. Der Kurjus koſtet 55 Zloty und 2 Zlotz Einſchreibe⸗ 
gebühr. 

Alle Anfragen ſind zu richten an den 
Frauen in Poznan, Waly — — — . ̃ 7˖‚—ß—᷑ 8 8. 


Dienstag bis Freitag, 
und endet am Frei⸗ 
mit einer kleinen Ausſtellung der Schüle⸗ 


Hilfsverein Deutſcher 


BET 
Berichtigung. | 


1. 5 8 iſt die Behauptung des 


Herrn Wilhelm Weyer Robertowo 


n Nr. 11 des Zentralwochenblattes, daß ihm der Text in Nr. 10 


tines gegebenen Erklärung 


Bielawy, 18. März 1929. 
Heinrich 


nicht voll und ganz bekannt war. 
„Wahr it, daß Herr Weyer am 4. d. Mis. 
Herrn Keibel Robertowo erklärt hat, daß 
Namen Schmidt den Vornamen nicht beachtet 
Frau Keibel Robertowo und Herr Paul Krauſe 


in der Wohnung des 
er bei Benennung des 
hat. Beweis Herr und 
Bielawy. 


Schmidt. 


Chauffeur 


Schloſſer, 30 Jahre alt, evg. verh., 
vertraut mit elektr. Anlagen, beider 
Landessprachen in Wort und Schrift 
mächtig, fähig f. landw, e 
ſucht Stell d Offerten a. d. Geſch.⸗ 
Stelle d. Zeitung unt. Nr. 285. 


Obwieszczenia. 


W rejestrze Spółdzielni tutej- 
szego Sądu zapisano d£isiaj przy 
ie „Spar- u. Darlehnskasse 
Spöldzie nia z nieograniczong 
odpowiedzialnoscig w Sobie- 
tone że członkowie zarządu 
ilhelm Brewe, Ernst Ludewig 

i Wilhelm Becke wszysey z 


Sobiesierni | wystąpili z zarządu, 
a w ich miejsce wybrano Wil- 
helma Markusa, gospodarza z 
Sobiesierni, Wilhelma Schroera, 
gospodarza z Gorzyköwka i 
Friedricha Feldkampa, gospo- 
darza z Sobiesjerni. 

Witkowo, dnia 22. lutego 1929r. 


Sad Grodzki. (325 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni nr. Ha. przy spółdzielni 
Deutsche Viehverwertungsge- 
nossenschaft sp. z ogr. odpow. 
w likwidacji, w Kruszwicy, zu- 
E co nastepuje: 

o ukończeniu idacji pełno- 


gaslo, 
dnia 31 ern d 


mocnictwo likwidatora 
Inowrocław, 


T. 
Sad Powiatowy., (324 


— 
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1] UI 


* 


F 


um. 1 mtr. ab Fabrik. 


2 ie mm Stärke zl: 44.50 
— 8 4 mm zł: 58.50 


‚AleganderHaennel, Nowy Tomys110 


UT) 


Stee zł: 69,50 


SE gratis; 


m 


Fabryka siatek. 


l men ] 
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Original Ceres Hanna⸗Gerſte 


Heines golben⸗ Sommerweizen 
I. Abſaat 


zum Preiſe von 25%, über Poſener Höchſtnotiz gibt ab 


Herrschaft Górzno, pow. Leszno. 


bietet an folgende von der W. L. R. anerkannte Sorten: 


Original Hildebrands - Hannagerste 
Preis: bei Abnahme bis 19 Ztr. 29,50 DE 50 


H 


„ von20—99 „ 28.50 „ 
„ v.100u.mehr,, 27.50 „ kg 


V. Loehows Peikuser Gelbhafer I. Abs. 


Preis: 35% über Notiz 


72 


Y. Kamekes Pepo I. Nachbau] ©“ 
Preis 150% über Notiz | kauft 


Modrows „Prof. Gisevius“ I. Nachbau ` 


mittelspätreifende ausgezeichn. gelbtleischige Speisekartoffel 
Preis: 130% über Notiz 


Lieferung gegen Voreinsendung des Betrages 
oder Nachnahme. Bei Posten unter 10 Ztr. 
erhöht sich der Aufschlag um 5%. 


Im übrigen gelten die Bedingungen der-Izba Rolnicza. 


lite Uu 


- Poczta Krobia, pow. Gostyń. [199 


Bestellungen unter Bezugnahme auf diese Offerte nimmt 
auch entgegen die Posener Saatbaugeselischaft 
Poznań, Zwierzyniecka 13. 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 429i 
Postscheck - Nr. Poznan 200192 


jalrs-Saalgeireil. 


UN UNITA 


Von den in unserem Saatgut-Prospekt 
a Sorten u bis aut 


(éi 


die noch in grösserer Menge vorrätig, 
nur noch Restmengen vorhanden. 
Mit Erbsen ist Mahndorf bereits 


ausverkauft, sodass Bezüge von dort 
wie im Vorjahre nicht mehr möglich. 


Wir empfehlen deshalb beabsichtigte 
Aufträge baldmöglichst uns zu über- 
schreiben. 


Dominium LIPIE 


Post und Bahn Gniewkowo. 


Aus meiner Dang puch unter ſtändiger See gebe ab: 


1. Bon geſtr. Piymouth-Rods Zuchthennen nam- 


weis‘: 133 Eier Jahresdurchſchnitt. 


2. Bon weißer ameritan. Leghorn (November 


ausſtellung Thorn prämiert). 


Brateier: Mandel 12. — Zloty. Porto und X packung extra. 
: Einfagskücken A 1,50 zl auch Vordeſtellug nur noch von Plymouth⸗ Rods. 


Duntetvote Rhodeländer für April ausverkauft. 


K. Heymann Dow L nin Poznańskie. 


> - * 7 — 


| Genossenschaftsbank Poznan 
Bank spoldzielicezy Poznan 


spoldz. z ogr odp. 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 5.000.090.— zl. 
Haftsumme rund 11.009.000. — zi. 


Annahme von Spareinlagen in Ztoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Bydgoszez, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


# 


E E NO VORN 
W 


erhöht Ernte dis 25 % 
verringert Aussaat um 50 25 


hervorragend geeignet 
zur genossenschaftlichen - 


Santout- u. Getreidereinigung 


Alleinverkauf 4 
durch die - (848 


3 Inneoirtschaftliche ME 
= Zentraldenossenschuft ES 


Spöldz. £ ogr. odp. = 
POZNAŃ, ulica Wjazdowa 3. 


(806 
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Bilanz am 31. Dezember 1928. 


Bilanz am 30. Juni 1928. 
Dinge: 


Aktiva: 
` 8 SE 21 Be ftenbeſtand „„ 205260 
Seite Bil am 31. Oktober 1928. 555553 Lem) ebene eier Kamin ` 55 
; DH . D D « D e 318. 
rie 11 — 9 ur Fei Banten SE Sage — het der Genoſſenſchaftsdank . 3500 
Balen ere e e o o 380188 | borner Vereinsbank ze. s 27016 maigin ae BER 
igmg Rontoe e a o e o e 2000-1 Borztowa Kaſa Oszezebuodd. — 88.62 1293.10 EEE ` — 
P. R D- Ratowice s e s >. >; 84 5 Wechter ent e e ai E pafſiva ` ` ebe? un 
Bank Notif 85 „ 3 z 28.10 
te re See Ronto-Korrent Debet . . . 144818.57 | Gefgäftaguthaben ı . e a 527.55 = 
P e SE 400 — Oenofieni atst. Geihlitsant. 4464.64] Relervefonde . . 5361.10 
tó Storrent-Stonte e 0 D (ege? 512 688.10 ka reinsbank ` 1000.— Detriebs rücklage r — H 2 1175.81 
; ; norner Ve n S 100. Schuld an die Genoſſenſchaftsbank 1599.49 
i ; 587 781.28 fitria Tezem Eeer? — Laufende Rechnung . , 7783.35 
were 3 SS (Akt. der 700. — Rilarſtändige Berwaktungskoſten 454,40 
= 2 x % — — i 16 801.70 
888 e 0 925.01 Gebäude⸗-Kont nn 40.000 Summe der Aktiva 17248 10 
eſchätsanteik Punto 5 CC... 4950 Summe der Paſſina 16 80. 70 
e 3 852.10 Grundſtiick inn 3960 43 910.— Geſvinn Te ` 
83 uer⸗ unt ans Mobilien⸗Konto KR E000 | Bahi ber Mitglieder am oiana dez Ee A ift jnre 45 
8.Steuer⸗ Se 352, A $ s = Anfang eſchäftsfahr⸗ 2 
tn. 86 936.18 497 545.29 Zugang Algen 
en ee 36.09 Zahl der Mitglieder am Ende des Gerhäftsinfree 47. 
Anticipando⸗Zinſen > e 4023.04 Baf fiva: zł Molkereigenossenschaft 
Wechſel⸗Aval Konto. 39286761 Mitgliederguthab en Spöldzielnia: 2 ograniczoną odpowiedzialnosein 
Gewinn» und Seciuft-äonto . . 1202055 387 781.28 a) verbleibender Mitglieder » 58364.45 Hargonin wies 
—— — Dl) auaſcheidender Mitglieden 1128 96 Pleims. Molkenthien. Jahn. (327 
Gewinn: und Verluſtrechnung. c) verſtorbener Mitglieder 3414.74 
Gewinn: 21 9 ausgeſchloſſener Mitglieder 510.— 63 418.15 Bilanz am 31. Dezember 1928. 
nie Ront o 13 939.98 Re ſer vefonds Aktiv: zk 
roviſtons⸗Konto S SC ` 2 7 196840 | Haupt-Refervefonbs = 5 2 14463.30. > A 15 — . « D ` . ` 2111355 
nkaſſo⸗KRont e e e aa 580.37 AE E Seen 922 50 5 Se ZE 9 : 
3 Betriebs⸗Reſervefon wer S d ` == 8 3000, ı 
16.437,75 — Gerichtskoſten GE BEE 230.00 
er luſt: zł Spareinlagen⸗Konto 119680 76 a SL EE 1200 85 
ee eee Ces 4018.84 Scheck. (Giro onto 122 719.52 z Bauten 881 
ſtener⸗ ont 398.86 Konto⸗Korrent, Kredit Er 45746.04 288 146.32 Wertpapiere — — — 6 921.— 
Gewinn- Saldo. 1202055 1643775 = FE: : 5dr 
$ b een | GSenofjenichaftsbant Bydgofzez 22485.— ER R 
Ee E Pp EE ee 59 85200 
Im Laufe d. Js. eingetreten 199 = „ 491 Anteilen Rebiatonb Mei Ban 7 — „ — E SE S 188 012.22 
Er j: 7 NR Gen.⸗Ban SE — en voraus . . . 633,50 
x - Bufanmen: 210 Mitglieder mit 502 Anteilen n x Thorner Vereinsbl. 11 500.— 1 > e e 224 09T — 
Am 31. Dezember 1928 $ SE Danziger Privat Betriebsfonds te 10 428.76 
ſcheidet aus durch Tod 1 Mitglied mit 2 Ankeilen SZ "O C Otten- Bant `. 2 869.50 80068.60 | Konto⸗Korrent Konto 52 787 29 ` } 
i : — — — = ee „ 5 8602 261081 
Veſtand am 31. Dezbr. 1928 200 Mitglieber mit 500 Set ; ee 795.47 | Meingewinn ? 
e 91 SE er = Anteilen EE 323 2 Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftejahres 480 
| gen: 55 ` ; ö 9578.81 $ Bugang : 76 Abgang: (freiwillig 28, durch Tod 8, dure) 
Si die Geſchäftsguthaben 54.328.— zł Reingewinn 1 Aueſchluß 29 en 6% Mibi A o : 
b) die Haftfummen 1 500 000,— ai ; 757 545 20 | Shluffe bes ne ale 9 18 
Królewska Huta, den 11 März 1929, brzeiuo 8 à Genossenschaftsbank Walsztyn S 
Der Vorſta nd. Vorschuss- Verein Wabrzeino Sp. z. zn odp, Spöldzielnia zapisana z nieograniczoną odpewiedzialnogela. 
Strozyk. Willimsky. Dr. Wyeisk. (884 Wabrzeźno, Pom, (332 Oscar Qabih. Paul Scholz: 
Obwieszczenia. leży go odstawić do dyspozycji 


Związkowi spółdzielni niemie- 
raw | ckich w 
{rania 


Haushaltungskurse 


Janowitz (Janöwiec) Kreis Znin. 

Unter Leitung geprüfter Fachlehrern. S 

Gründliche praktische Ausbildung im Kochen, in Kuchen- und 

Tortenbäckerei, Einmachen, Schneidern, Schnittzeichenlehre, 

Weissnähen, Handarbeiten, Wäschebehandlung, Glanzplätten, 

Hausarbeiten, Molkereibetrieb, Praktischer und theoretischer 

Unterricht von staatlich geprüften Fachlehrerinnen. Ausserdem 
polnischer Sprachunterricht. Abschlußzeugnis wird erteilt. 

Schön gelegenes Haus mit großem Garten. (194 

; Senen des Halbjahreskursus: Donnerstag, den 4. April 1929 
- Pensionspreis einschließlieh Schulgeld: 110 zë monatlich. 


Auskunft und Prospekte gegen Beifügung von Rückporto. 
Anmeldungen nimmt entgegen die Leiterin. 


nadplat lub zwrotów należy 
przypadające na nieczlonköw 
nadpłaty lub zwrot w pełnej 
wysokości przekazać do mają- 
cego utworzyć się funduszu 
specjalnego. — Fundusz ten 
w żadnym razie nie może być 
rozdzielony pomiędzy członków. 
Przy rozwiązaniu spółdzielni na- 


sane: Członek Zarządu Krystan 
Kuntz z Orchowa ustąpi a w 
jego miejsce wybrano ezionkiem ` 
ZarzaderolnikafaköbaMauthiego `: 
z Procynia. Be 
Trzemeszno, d. 22 lutego 1929, 

Sad Grodzki. (337 


| Seifenpulver 
übertrifft in der Qualitát ` 


Poznan, Zwierzuniecka 6, unt. 474. 


Nee 
D 


Sichere Erbsanernte 
num 


durch die ertragatrene bs > „55 = Fe FE ; 
Orig. Meenderfrähe grünbl. sogar E 
Folgererbse dischen ifenpu OCT: 
anerk. Orig.-Saat p. Ztr. 60 zł- SE EE mem 


anerk. I. Absaat p. Zir. 40 K 
Saalzuchtuirischait Enerkerröde 


Szonowo Szlach. Pomorze. 
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Fahrikkarioifel Geſunde 


en d Foritpflangen 
H 


K a ai k ar i 0 ff a | n Ga. 600 000 Stück! ; Niejerniämlinge, Sea banner 


anerkannte Ware und Handelssaatgut ” 200 00% 7 fi. Gidenjimlinge, ca. 8—10 em hoch, 
SS 9 8185 A Ee ca. 10—15 embod, 
- „ Ii Weißerlenſämlinge, e en 

Kartoffelilocken $| ` um: ee 
SEET eg 20004 ` 2 berſch. Seldrüierpflungen, in hoch 
$ 1 ; Alle 2 verid. Masienpllunen, em 550 
Ludwig Grützner + Poznan ; „ ou a 
Spezialität: Saatkartoffeln ; Zarzad Leśny Goscieszyn nad obr, 


Telefon 2196 und 5006 „ Telegr.-Adr. „Potatoes“, pow. Wolsztyn. 
EE 


Original Saxonia Hackmaschine 
Siegerin in allen beschickten nonkurrenzen 
nunmehr auch eine vollwertige 


Kartoffel-Pflanzlochmaschine'| 


Fordern Sie umgehend Prospekte 6⁴⁵ 


W. Siedersleben & Go. 6 m.b. H., Bernburg (Anha). 


WICHTIG für LANDWIRTE u. ZÜCHTER! 


Laut Gutachten der berühmtesten Fachleute wurde das amerikanische Fleischmehl „Carnarina“ als das 
beste Kraftfuttermittel anerkannt. Um die hiesigen Landwirte von der Güte und Rentabilität dieses 
Produktes zu überzeugen, haben wir unter Kontrolle der hiesigen „Wielkopolska Izba Rol- 
nicza“ auf verschiedenen Gütern Probefüttern durchgeführt, wobei ganz besondere Resultate 
erziehlt wurden. 


„Car narina“ besitzt infolge seines hohen Prozentsatzes an Eiweisstoffen, Protein, Fett und Mineral- 
stoffen den höchsten Nährwert, hebt die Freßlust der Tiere, ist leicht verdaulich, fördert Wachstum 
und beschleunigt die Mast. Bei Geflügel fördert „Carnarina“ die Legetätigkeit enorm, 


Der Preis für „Carnarina“ ist 21 43,— per Ctr. (50 kg.) franco Poznań. 
„Carnarina“ ist zu beziehen nur in Originalsäckchen à 50 kg. durch: 


Fa Antoni Szostak, Poznan, 
Aleje Marcinkowskiego 5. Telephon 27-13. (840 
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— nn 


Wm karbolineun 


Marke „Drowa“ 
billig und gut 


nur zu haben 
in der 1290 


Drogeria 
Warszawska 


TA CHL 
SE 


Poznan 


ul. 27. Grudnia il. 
Tel. 2074. 


UDO ` 


TG | 


a e 
j aam 


x 
BUCH- 
DRUCKEREI 
CONCORDIA 


DRUCKSACHEN 
JEDER ART 
= SE SE A Frische E 
: N Teile einzeln sofort lieferbar. = Anfrägen erbeten an k Landeier 
a E, Jentsch, Poznan j auft (190 
$ 5 ul. F f, Ratujezaktı 20 Fritz Lemke 


(339 


SEN Konditorei Swarzedz. 
pps 0 ass a 7 7797 
el ir d. Kadler ii | ; 

iri U. R Höhe 

DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN ee 

ERDMANN KUNTZE E 
i j ; Poznan, ul. Nowa 1, I. i 

Werkstätte Ir une Herren u. Damenschneiderei nee 


Grosse Auswahl in modernsten Steffen erstklassioster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
TÄGLICHER EINGANG von NEUHEITEN j 


(317 


ist anerkannt das beste jodhaltige Mineralealz und Kalkgemisch, das von authentischer 
Seite hervorrag. tachtet wird ` -~ ? . 
steigert die Freßlust sämtlicher Tiere, nützt das Put 
=: ; fehlenden Kallrgebali 


g kurzer Zeit einen 
vollen el festzustellen. ‘Die Beifütterung geschieht in gelöster Form. @roßvieh 
erhält tägl 5 
verarsacht. 


E 


Verkaufsniederlagen: 


Nowy Tomyśl: Otto Tepper, Skoki: Marie Fest. 
geesde für die eich Klecko: Fritz Glembocki. 


eairke d 555 Poznań : = 
Me tar! Fenger, Wrzesnia Ip Meyer, Września. 


; u. Gniezno: 
Pniewy: Paul Jaekel. Varna 58 
Wolsztyn: Hieronim Napierała. m- 1 7 S d 
ee Otto Cranwäld Krotoszyn: lee 
Grodzisk: Stanist. Napieralski. 


Tierolin A.-G., Danzig, Stiftswinkel 1. 
REG Tel. 26638. 


Wo noch keine Verkaufsniederlägen, wende man sich bitte an: 
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Darius & Werner, Poznan, Plac Wolnosci 18 


bitten um Angebot in 


Zerf, 4 Speisekartoffeln. 


Tel. 4083 
=m 4085 


(260 


D eo | 
ld gingt orm 
d, h. staatlich geprüft (DIN 106) 
Das Normblatt sagt dem Verbraucher: 
\ Kalksandsteine aus Kalk und Quarzsand mit einer 

Mindestdruckiestigkeit von 150 kg / eme stehen mit 
den Mauerziegeln I. Klasse in einer Reihe. 
. Kalksandsteine mit einer Wasseraufnahmefähig- 
keit von 10 Gewichtsprozenten und darüber sind 
porös. 
` Kalksandsteine haben eine im großen und ganzen 
gleichgroße Wärmeleitfähigkeit wie der gebrannte 
Mauerziegel. Der Wärmeschutz der Kalksandstein- 
wände deckt sich im allgemeinen mit dem Wärme- 
schütze der Wände aus gebrannten Mauersteinen. 
Kalksandsteine sind frostbeständig und daher 
auch für unverputzte Außenmauern verwendbar. 
Kalksandsteine sind feuerbeständig und deshalb 
türBrandmauern u. Schornsteine behördl. zugelassen. 
Kalksandsteine haben eine brauchbare Putzhaftung | 
Wer Kalksandsteine kauft, welche nicht der 
Normung unterstehen, schädigt sich selbst 
Mein genormter Kalksandstein ist 40—45% 
billiger wie der gebrannte Mauerstein und leistet 
trotzdem ganz gleich wo, dieselben Dienste. (253 


Fahryka cegiel plasko-wapiennych i wyroböm cementowych. 


A. SCHENDEL 


Telefon 6. Wielen n/Notecia 


Telefon 6. 


RR RR 


N) 
Hä 


p. 100 kg $ 
Orig. Isgria-Gerste „«„2„ö5— 2ẽꝛꝛ „ 0 „% „% „ „57% 53.— 21 
55 Bavaria- Gerste. „„ „ „ „ „ „ „ 
„ Danubia- Gerste 


Weibulls-Landskrona: 
Orig. Echo-Hafer ......... —*ð5⁊ . . 45.— zł 


1560 


Fferdebohnen Pe 


Victoria-Erbsen 0 — 2 


| einschl. neuem Jute-Sack. Händler erhalten Rabatt. 
n Das Saatgut ist von der W. I. R.— Poznań anerkannt. 
Auf Wunsch Kreditgewährung bis November 1929. 


Saatzucht LEKOW 1.71.1. 


0 Rotowiecko (Wikp.) Bahnstation: Ocinz-Rotowiecko. 4 
9 


Hackmaschine 


Essenin” R 


2-rädrig, sehr preiswert 
durchdie Landwirtschaftskammer, Poznan, 
als sehr brauchbar anerkannt, als Prämie 
für fortschrittliche Landwirte wiederholt 


gekauft 


Saatveredelungsanlagen „SAAT - $ CHULE“ $ 


allen anderen hier bekannten Systemen 
bedeutend überlegen! (307 


GENERAL-VERTRETER: 


PAUL SCHILLING, Nowy Miyn 


p. Poznan — Telephon 11-27. 


Zachodnia Nresoma hodowla zarodomego drobiu (3 
uznanaprzez Wielkopolska lzbe Rolnicza, Pisarzowice, pow. Kępno. 
at friſche Bruteier nach imputierten Hähnen anerkannt durch Wielkop⸗ 


gba Rolnicza abzugeben März April Mat 
5 Weiße amerk. Leghorn A St. 80 70 60 er 
Beſtellungen auch für ſpäter Schwarze Miniorka „„ 80 70 60 „ 
werden entgegengenommen. ee Italiener „ 80 70 60, 
— Gelbe rpington „„ SE E 


Zur Frühjahrssaat 


empfehlen wir: 


Weizen 
- Gerste ` 
- Hafer 
Erbsen 


Kartoffeln 


in- und ausländischer Züchter 
in Original und Absaaten. 


Posener daatbauesellsehatt tzon 


Tel.60-77. Poznań, Zwierzyniecka 18. pr Saathan. 


Saatgutlisten nebst Sortenbeschreibung 
stehen kostenlos zur Verfügung. (249 


Auf Ihrem Felde 


werden Sie es erfahren, daß die 
Original Hey’s Universal 


Hackmaschine 
„Pflanzenhilfe“ 


die allerbeste und unübertroffenste Hackmaschine 
der Gegenwart ist. 


Lieferung kann sofort und billig von meinem TE 3 


Poznan erfolgen. 


Maschinen und Eisenwaren 
für Industrie und Landwirtschaft (310 


ul. Skosna 17 Telephon 2114 


direkt hinter dem „Eygl. Vereinshaus‘. 


Beste u. billigste Bezugsquelle für Landmaschinen. 


| 8 


4 bis 21 cm o hat abzugeben 


Otto Kropf, 


Dampfziegelei (301 


Kowalew p. Pleszew. 


Paul G. Schiller, Poznań 


PONIHONA ZAMARTE | 


artoff 


Grig. Klein Spiegler Wohltmann 
Orig. P. S. G. Neue Indust- ie 
Oris, P S. G. Müllers Frühe 


Grundpreis 2. — zł pro 50 kg. 


0. ig. P. S G. kosafolia 
(widerstandsfähig gegen Krebs) ausverkauft. 


Grundpreis 45.— zł pro 50 ke, 


Bei Abnahme bis zu 19 Zir. Zuschlag 0,50 2 
Bei Abnahme bis zu 99 Ztr. Zuschlag 0,25 21 


I. Absaat P. S. G. Blücher 


120%, über Höchstnotiz der Posener Aare 
für Fabrikkartoffeln 


eventl. 130% bei Bestellungen von Weser als 10 Ztr. 


Bestellungen nehmen entgegen: 


Deutsch-Polnische Saatzucht em b. M. 
Zamarte, p. Ogorzeliny, pow. Chojnice 
oder (883 


Posener Saatbaugeselischaft 


Poznan, E 13. 


143. Suhteichauhtion, 


Montag, dem 8. April 1929, vormittags 
gU Uhr, und Dienstag, dem 9. April 1929, S 
; vormittags 9 Uhr ; 


- A in Danzig-Langjuhe, Sufntenhaferne 1. 
"ones ze Uuiteieb: 445 Tiere ` 
und zwar: 55 ſprungfähige Bullen, 


70 hochtragende Kühe, (330 f 
320 hochtragende Färſen. 
Die Viehpreiſe ſind in Danzig ſehr niedrig. ; 
Das Zuchtgebiet iſt vollkommen frei von Maul- und Klauenſeuche! ; 
Verladungsbüro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. 


Die Ausfuhr nach Polen ift danzigerſeits völlig frei. Kataloge 
mit allen näheren Angaben über Abſtammung und Leiſtung der Tiere 
uſw. verſendet koſtenlos die Geſchüftsſtelle Danzig, Sandgrube 21, 
eege 


zA 1 Original v. Lochons Petknger etia | 


porone: dürrefest, hoch ertragreich, 
nen daher hoher Futterwert. 


Preis 27,50 zł per 50 kg. 


Bei Bestellungen bis zu 19 Ztr. erhöht sich der 
~ Preis um 2,— zł per 50 kg. 

Bei Bestellungen von 20—99 Ztr. erhöht sich 

251 der Preis um 1, — 21 per 50 kg. 


gibt ab: 


Im fatal == Poznaj, 


HS s V. GER N. GG Sn 


_„Baugigergecöbudgefelichait®, „ 


„A AAR 
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kat zur Frühjahranazt 


Dow. Sib (Wikp.) nn 


abzugeben: 


Original o Stieglers roter Sommerweizen 
Original o Stieglers Haisergerste 
Original v. Stieglers nn 

v. Stieglers Wohltmann 3% 


. Stieglers Naiserkrone 


Original von famekes Parnassia 
Original von Kamekes Deodara 


D. 
D. 


Namekes Pepo ll. Nachbau zur Anerkennung 
fiamekes Parnassia ll. Nachbau | nicht angemeldet, 


Bestellungen bitte ich zu richten an die 


Posener Saathaugesellschaft Poznan 


Teleion 60-77 


` = — TE 7 ...!... ̃ͤ ͤ—i; ... «˙¾˙—äo]＋1◻mã . x TUE 
K . —.— ——— 3 N g S — —— A a —— EEG SE EEE REN 


Tho masmehl 
Thomasmehl 


 Thomasmehl 
Tnomasmenl 


Zwierzyniecka 13 Telegr. Saatbau 
D. Stiegler, 272 


HL 


Zu! e rühjahrssaaten! 


ist der nachhaltige wirksamste, daher b illi gste 
Phosphorsäuredünger! 


enthält die Phosphorsäure in wurzellöslicher, 
sofort wirksamer Form? 


enthält neben der Phosphorsäure auch noch 40—50, 
wirksamen, kostenlosen Kalk! 


wird vor oder zur Saat, auch noch als Kopfdünger 
gestreut! 


ist selbst im Frühjahr unübertroffen auf Wiesen S 
Weiden, und Futterfeldern! 


Beiehrende Schriften und Auskünfte kostenlos 
durch 


Biuro Rolne :-TOMASOWRKA- Poznan 


WAEY ZYGMUNTA AUGUSTA 10. em ` 


2868 


Sichern Sie sich zur dies- 
jährigen schwierigen 


i A \ Frühlahrsbestellung | 


918) 


einen 


"Bug 


die ideale landwirisehaflliehe Zugmaschine. 


Kein schädlicher Bodendruck, 
daher frühzeitige und vielseitige Verw DEE 
Höchste Rentabilität! 
sowie 
die erstklassigen Anbängegeräte, 
Pflüge, Scheibeneggen, Kultivatoren etc. 
der weltberühmten Fabrik Rud. Saok-Leipzig. 


Alleinpvertreter: 
= Tow. Ake. 


udaz Kowalski i A. Trylski | 


Tel. 20-53 Filiale in Poznań, ul, Fr. Ratajezaka 15 (Pasaż Se Tel. 20-53 
EE 


bm 
Zëëgeegeeceeeoeeeeeeg 


Wie ſchon vor dem 


Weltkriege 


erhalten Sie 
ſchnell und gut 
jede Art 
Fenſter und Türen 
bei Gol 
W. Gutsche, Grodzisk-Poznan 63 
(früher Gräg-Pofen). 


MI 


®2090000099080889090880900 
2009920529089 F7L290R8 


seeeesseeeeeeeseeseese 


verschiedener 
N Systeme (231 


1 Viet Preisen 2 


auch auf Teilzahlung 


Otto Mix, Poznan 


— 6a 


| Die neueste 
EH 


Up iginal iekea Ferron 
Simplex Nr. 5 M und Simplex- supra 
sogen Dehnes Parallelogramm- BB 

= ackmaschinen „Siegerin!“ E 
S Orig. Dehnes Düngersireuer „Triumph“ 

s- eichzeitig als 

Reihen-Düngerstrener für Kopfdüngung 

bestens geeignet, offeriert sofort ab 3 


Universal-Drillmaschine 
* ——— —— . — 


„ISARIA” 


mit Patentstellwerk und Momententleerung, 
für alle Samenarten geeignet, liefere ich 
sofort yon meinen Tagor Poznań in den 


Breiten yon 1½ 1%, 


2, 2½ und 3 m unk 


der Spezial- Vertreter 


Woldemar Günter 
Landmaschinen und Bedarfsartikel 
Fette und Oele 
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in beliebiger Reihenzahl, 


unbedingt preiswert. 
————— 


PAUL G. SCHILLER, POZNAN 


Maschinen und Tinenwaren 
für Industrie und Landwirtschaft 


ul. Skosna 17 Telephon 2114 
direkt hinter dem , ‚Evgl. Vereinshaus“ 811 


Teste u. billigste Bezugsquelle für Landmaschinen. N | 
Beete ` 
EE 


Dnnnelhitersehwänze 


E ln, 

als Erſatz für fehlende Dachſteine beim Umdecken von ) 
alten Dächern, ſowie prima Falzziegel frei Bahn ö 
verladen, gibt ſehr billig ab 


C. Hantke 


- Zémentwarontabrik Czarnköw, Wielkp 


Poznan, Tel. 52-25 Sew. f: Wioläyiskiege 6. 


E Srübjahrsfant N | d 


ift abzugeben: 


1. Pettufer Gelbhafer 1. Abſaat 
2. heil's Frankengerſte 1. Abſaat 


Pflanzkartoffeln Modrows Preuß. I. Abbau 


Su 2, Darnaffia, älterer Abbau 


zu 1 u. 3 von der Wielkopolfka Izba Rolnieza anerkannt. 


Dominium Golina Wielka 


Tang guhle) Station Bojanowo Be 


EEG ODER TEE 
RLAITITEIIIEFFITTITITITTIITTITI 
BTT SUIER D 


wu: rm m P zoan | S 
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Gemäß Artitei 59, Abſatz 2 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 29. Oktober 1920 werden Bilanzen und mitgliederbewegung 
nachbenannter Genoſſenſchaften hiermit veröffentlicht. 


$ ; Forbes | Mo- | Ein⸗ | 
Name und Sitz Bant- zungen | bilien | Son- | Summe Ge | 5 lagen S 
ber Span | en )) e, be 3 
beſtand d Im⸗ "EK r? . 8 8 Unterſchriften 
und haben Mie | nos | tina | amis guchaben re | Etagen KC WE | age | Paſtva | aan Jele šaj 
Darlehnskaſſen glieder bilien 77 7 OOE E Ze i EIER 
K IR 31583 
21 gr 21 er zł gr zl gr 21 er st erh 21 gr z el z Br z g ei zł gr W er r 5 gez ged. 
Vom 51. Dezbr. 1927 
Annowo 266[66[ — 8 94280 1 878016 10 oseleell 575ʃ86[ 80984] 6 489 ` 2574] 1 889 — 10 021/580 + 620g A 1 52] Krüger, Tetzlaff 
Sobieſiernie ... | 1489/28) — 68 299% 80.433095 74 (oe 3 550/82} 2 915/40] 47 87808 74787 6 766/80] 5 398 40 738839152] + 21008 ——] 35 Schroer, Feldkamp 
Bo ꝛc je wieree 9679) — LA 53437 105 38417 sont ` 1204“ — — 40084] 1002194] 35000 33064] 2147620 — 146/15] —— 13| Fabiſch, Lemle 
Brze zna Nowe del 2281 100-1444 % 5 486% salf 8s ` ale air 1 goes ere + 2864-2 4% Gags, Bens 
Go lane 8250800 — 98640 140442789 15 958010 711400 5 06891] 9 103/700 ` ert Jl 38280 — —J 1490181] + 156/29) 111] 77 Galler, Brunk⸗ 
Grze bie nislo ... 22287 2 805800 5 866025] 189] — 2 198 72J 12 28264 : 22808] 7870 3 464110 9818 4612|—| ten 11 9820760 299088 —— 35 Schiller, Reſchke 
Jaroſze wW 2027 — 475894 271) | 3872157 51 285081 - uge gou. 18 939% — 1 4850817 675/62} 51188186] + 746 oc) A 1 48| Gear, Schulz 
Jeziora Wielkie 2795600 — J Saal 1003 229018] 9 020 -[ 290 312680 562084] 4 693052J 2 59200 350—| 8801|24) 24807610, 20 Baſler, Krüger 
rolinobb o — . — = 37005] ——] 171/59 208lealı — II — Se — ae) 44280) — - 200 2611/10 Schürte, Werk 
Kruſzwica . 30 639096 4727/30) 175] 29 15910 64 701036 10004 740% — ( 49 4870 — - 300 64577132] + 123/97) 1| 3] 86 Dieſing, Kelm 
4 Leno 1662466 759 30 15 368077 7001 618080 19 474% 30524187 14 7950 1 127% — II — 18 646840 + 8276 8| 2) 81/ Weier, Herold 
D| Lobzenica «e. 7698890 — [ 49 578070 1] 2401|] 52 750.58“ 875 6 03688 12 281005 17 90905810 4140 — |] 505170480 22330110 547 Tews, Schauer 
Mie lzyn 2 358084]4 — — 40 00573 11 4068076 46 4340380 4 10570 7 902460 13 658lo5] 505elsol 55860 13 49685] 44 7780400 +1 6551931 | 1] 21 ee 
Sg g amm 
Mie scis ko .. [141184] — J 55 46750 954/45 094]52| 82 927 86] 5 315/50 1 795½J 10 413/78) 37157135126 763170) Zur 81 44590 + 1481096 5| 1 45] Gohlke, Bloch 
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Das Neueste Ge 
in 
Kunstdünger - Streumaschinen 
stellt zur Zeit í 


„DEERING“ 


Universal Kalk- u. Düngestreuer 2 m Breite für 1 pferd 
Preis 900.— 21 


Lusatzvorrichtung für Chilisalpeter-Reihenstreuung 
(5 Reihen) gegen besondere Bezahlung. 


Fabrikat 
International Harvester Company -dar. 


Des weiteren empfehlen wir gleichen Fabrikats 
die berühmten und unvergleichlichen 


Se Erntemaschinen „DEERING“ 
Traktore Bi EE Ri N G“ 


Original Sisal-Bindegarn. 
Ausserdem sind 


Original: Hackmaschinen „Pflanzenhilie-Hey“ 
in allen Grössen sofort greifbar 
am billigsten zu beziehen durch 


Sp: Akc. Handlowo- Rolnicza | 


„KOOPROLNA“ 


A oznan, Aleje Marcinkowskiego Nr. 7, 


Tel. Nr. 40-71 und 22-81. 
EE 
Auf Wunsch dienen wir mit Offerten und Prospekten. 


1 Minne, Usulu Trocken 


= empfiehlt: 
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nr Santiam gilt | 


„ 0 | 
POZNAŃ, Zwierzyniecka 13 
EH 


- Gebrauchsanweisungen stehen kostenlos 
Zur Verkügung. : 


= A - Wiederverkäufer erhalten auf Wunsch Sonderofferte. 


Mitglied er Posener Post und N 


* l 8 Gesellschaft 3 | nummer Kostrzyn 18 HB 


| empfiehlt zur Saat: „ 
a em Grannen Sommerweizen E 


„ „ Sommerweizen, Zeg 8. p 
ooo e Hanm 
S ZE S BU) 
we SE Sr und am WEE pen A. 


Nachbauten der bewährtesten v. Kame- 
keschen Kartoffel- Neuzüghti ngón 3 


Bestellungen nimmt auch entgegen die 


Posener e T. 2 0. .p. | 


Telefon 507 = | SE = Zwierzyniecka 13 
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Wir Sinpichlen 
uns zur Lieferung und Ausführung von elektr. Licht- u. Kraftanlagen 
sowie von Radioa nlagen, reienhaltiges Lager in Ersatzteilen 


Wir empfehlen: 
Kraftfuttermittel aner Art in vollen Wago 


insbesondere: 


Sonnenblumenkuchenmehl, 1a Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
und als Spezialität: 


Mischfutter bestehend aus Erdnusskuchenmehl, Sonnenblumenkuchenmehl, 


Baumwollsaatmehl, Soyaschrot, Cocoskuchen und Palmkernkuchen in be- 
währtem Verhältnis, in unserem eigenem Betriebe en 

la phosphorsaurer Futterkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

Melasse- Mischfutter 


Düngemittel für den Frühjahrsbedarf 
insbesondere 
Norgesalpeter Schwe elsaures Ammoniak 
dentschen Kalksalpeter Thomasphosphatmehl 
Chilesalpeter Superphosphat 
‚Kalkstickstott Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Baukalk 


| Wir brauchen: 


Brau- und Fniter erste, Futterrübe da 
Kappen oder en I 
und Peluschken letzter Ernte in vollen Wagsonladungen und bitten um 


bemusterte Angebote. 

Wir haben abzugeben: 
Ungarische Luzerne, sowie alle Klee- a Grassaaten. 

Wir empfehlen 
unsere erstklassig eingerichtete Sämerelen. Reinigungsanlage zur Lohn- 
reinigung sämtlicher Saaten, besonders zur Ausreinigung von Wegebreit, 
Sauerampfer und Seide. ) 

Wir kaufen 

e jedes Quantum Preßstroh sowie loses Stroh zum pressen. 

Wir empfehlen zur prompten Lieferung ab Lager Posen: 
Kettendüngerstreuer 

Original „Westfalia“ u. „Pommerania“ von Wissenschaft u. Praxis als die besten anerkannt. 
Düngerstreuer „Triumph“ 

Original „Dehne“ und ö n 


Drilimaschinen 
Original „Dehne“ und Original „Siedersleben“, 


Landwirtsch. Zentral- Genossenschaft 


DIN. Sp zZ: oer, odp. NN 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. (321 
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